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Die Kämpfe im Weſten. Lächerliche engliſche Großtuerei. Die bisherigen Verluſte unſerer
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Unſerer Kaiſerin!
Kaiſerin und Königin Auguſte Viktoria begeht am dies

jährigen 22. Oktober die Feier ihres 56. Geburtstages. Jn
rauhe, bittere Kriegszeit fällt dieſer Tag. Aber gerade
deshalb ſind die Wünſche, mit denen ſich Alldeutſchland um
den Thron der geliebten Herrſcherin ſchart, um ſo inniger,
gerade deshalb ſtrömen ſie um ſo heißer zum Himmel. Was
das deutſche Volk an dieſer edlen Frau in den 26 Jahren
des Friedens, der unter der Regierung ihres erlauchten
Gemahls uns beſchieden war, beſeſſen hat, weiß ein jeder,
der die Werke chriſtlicher Liebe kennt, die von unſerer
Kaiſerin ausgegangen ſind. Jhr ganzes Tun war ſtets nur
von dem einen Gedanken beſeelt, ihrem Volke, insbe-
ſondere den Armen, Kranken und Schwachen, Wohl
kaken zu erweiſen. Und wieviel Segen haben diefe
Liebeswerke der fürſtlichen Frau ausgeſtrömt, wieviel
Wunden geheilt. Kaiſerin Auguſte Viktoria iſt im beſten
und ſchönſten Sinne des Wortes eine fürſorgende
Mutter ihres Landes.

Und jetzt, in den Tagen des Krieges, in dieſen ernſten,
ſchweren Zeiten, wie zeigt ſich da erſt die Fürſorge unſerer
erhabenen Kaiſerin um ihr deutſches Volk. Kein Opfer
ſcheut die hohe Frau, um Gaben der Liebe unſeren wackeren
Truppen auf den Schlachtfeldern darzubringen. Ueberall
greift ſie helfend ein, überall wirkt ſie ermunternd und an
feuernd, damit die treuen deutſchen Söhne, die im Oſt und
im Weſt und zur See für Deutſchlands Ruhm und Ehre,
für Deutſchlands Freiheit und gerechte Sache im Kampfe
ſtehen, nicht Not leiden, ſondern durch Gaben der Liebe
erfahren, wie das Vaterland ihrer dankbar gedenkt. So
zeigt ſich immer und überall dieſe erhabenſte der deutſchen
Frauen als ein hellleuchtendes Beiſpiel. Aber
damit nicht genug. Wie oft hören wir, wie Deutſchlands
Kaiſerin den verwundeten Soldaten in den Lazaretten Mut
zuſpricht, wie ſie manche Falte auf ſchmerzdurchfurchter
Stirn glättet. Hellſtrahlende Lichtblicke ſind es, die
Kaiſerin Auguſte Viktoria durch die Güte ihres Weſens,
durch den Troſt ihrer Worte, durch warmherzige Anteil-
nahme auf das Schmerzenslager ſo vieler kranker Krieger
wirft.

Und doch, wie ſo manche bange Sorge ruht im Herzen
dieſer hohen Frau ſelbſt. Es iſt nicht etwa die Sorge, daß
der furchtbare Krieg, der die ganze Welt erzittern macht,
zu unſeres Vaterlandes Unheil ausfallen könnte. Dieſe
Sorge erfüllt die kaiſerliche Frau nicht. Sie hat mit dem
ganzen deutſchen Volke die felſenfeſte Zuverſicht: Der Sieg
muß uns doch bleiben. Denn wir kämpfen ja für die
Sache der Menſchheit, für die Sache der Gerechtigkeit, für
die Sache der Kultur und Geſittung. Einem ſolchen
Kampfe aber wird Gott der Herr den Sieg verleihen.
Die Sorgen, die unſere Kaiſerin bedrücken, ſie liegen auf
perſönlichem Gebiet, es ſind Sorgen, die ſie mit
vielen anderen deutſchen Frauen und Müttern teilt. Die
meiſten von ihnen haben draußen im Felde Gatten und
Söhne ſtehen, die im Kampf fürs Vaterland zu ſiegen und
zu ſterben wiſſen. Die erſte deutſche Frau aber, unſere
geliebte Kaiſerin, hat außer ihrem hohen Gemahl ſechs
blühende Söhne, ſechs echte, herrliche Zollernſproſſen, und
den Schwiegerſohn ins Feld ziehen ſehen. Wahrlich, Grund
zur Sorge genug. Wie ſchwer mag unſerem kaiſerlichen
Herrn das Herz ſein, wenn er ſieht, wie die Blüte ſeines
Volkes, unſere deutſchen Männer und Jünglinge, dahin-
gerafft werden. Er, der Friedensfürſt, der um ſeinen
blanken Schild Palmen winden wollte, Friedens

palmen, wurde durch Verrat, Heimtücke, Habgier, zum
Kriege herausgefordert; er mußte die Todesopfer
ſehen, die der Krieg vom Volke fordert. Hintergangen
war er, verraten von Anverwandten und Vettern. Das

aber gräbt ſich tief ein ins Herz, das ſchafft Bitternis
und Enttäuſchung. Und die Kaiſerin teilt mit
ihrem Gemahl dieſen Kummer.

Dann die Söhne. An der Spitze ihrer Truppen
ſtehen ſie, mitten im feindlichen Feuer, keine Gefahr
achtend, todesmutig und opferfreudig. Mit banger Sorge
richtet ſich natürlich der Blick der kaiſerlichen Mutter
auf die blühende Schar der Söhne. Möge Gott ſie er-
halten, möge er ſie geſund in die Arme der Mutter zurück-
führen, ebenſo wie den kaiſerlichen Gemahl, geſchmückt
mit dem Lorbeer des Siegers.
deutſchlands Wünſche am Geburkstage ſeiner Kaiſerin.

Die hohe Frau ſelbſt aber möge dieſe ſchweren Zeiten
ohne Erſchütterung ihrer Geſundheit glücklich überſtehen,
es möge ihr vergönnt ſein, nach Beendigung des Völker
ringens noch viele Jahre die Sonne des Friedens
ſcheinen zu ſehen. Die Sonne, die dem deutſchen Volk
und Vaterland eine neue, ſchönere Saat erſprießen laſſen
wird, aus der Wohlfahrt und Wohlſtand und eine lange,
lange Friedenszeit reifen mögen trotz aller Miß
gunſt und alles Neides unſerer Feinde ringsum. Das wird
auch für unſere Kaiſerin die herrlichſte Frucht dieſes Krieges
ſein.
Das ganze Deutſchland aber vereinigt ſich heute mit

heißen Gebeten zu Gott für die Geſundheit und das Glück
unſerer geliebten Herrſcherin und der geſamten kaiſerlichen
Familie in dem Ruf der Liebe und Treue:

Heil Dir Kaiſerin

Die Lage auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz.

Die Bedrohung von Dünkirchen durch die
von Nieuport und Furnes vordringenden deutſ ch en
Truppen wird in Pariſer Privatdepeſchen zwar nicht als
unmittelbar bevorſtehend betrachtet, doch hänge viel von
dem Verlaufe der im Süden und Weſten von Oſtende fort
zuſetzenden Gefechte ab. Die Tapferkeit der von Lille
nach Weſten und Südweſten entſandten deutſchen Vor-
truppen wird ſelbſt vom Feind als be wunderung s-
würdig anerkannt. Jn einzelnen Dörfern finden bis
zur ſinkenden Nacht

M. P.

Bajonettkämpfe
ſtatt.

Bei Dünkirchen wird, wie dem „L.-A.“ aus Kopen
hagen gemeldet wird, gewaltiger Kanonen-
donner ſeit Montag morgen gehört. Dort verlautet,
Torpedoboote und Kanonenboote würden vom
Kanal her verwendet. Der Korreſpondent des „Daily
Chronicle meldet, die Deutſchen würden wahrſcheinlich
verſuchen, bei Dünkirchen durchzubrechen, um
in den Beſitz der franzöſiſchen Küſte bis
Calais und Boulogne zu gelangen.

Der Korreſpondent der Londoner „Times“ in Nor
frankreich drahtet: Jn der Gegend von Lille iſt eine

heftige Schlacht in Entwicklung
Die Bedeutung der Siege in Nordfrankreich und in Belgien
können gar nicht hoch genug angeſchlagen werden. Unſere
Streitkräfte erhielten eine Aufgabe und eine Stellung zu-
erteilt, denen, nach allen einleitenden Kämpfen zu urteilen,
ein günſtiges Ergebnis beſchieden ſein muß. Wie ge
waltig die Kämpfe geweſen ſind, erfährt man am beſten
aus der großen Anzahl der Perwundeten, die
in verſchiedenen Hoſpitälern Nordfrankreichs ankommen.

Das ſind Allen war, den Brand zu öſchen

Ein Kriegskorreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſchen
Courant“ war in der vorigen Woche in Südweſtbelgien und
Nordfrankreich. Jn Kortryk (Courtrai) ſah er keine
deutſchen Truppen, aber er vernahm, daß ſchon vor
mehreren Tagen die Deutſchen dort Geiſeln verlangt
hatten. Jn Roubaix war auch alles ruhig und kein
Deutſcher zu ſehen, obwohl doch die ganze Umgebung durch
deutſche Truppen beſetzt iſt. Plötzlieb aber kamen
Flüchtlinge. Sie kamen von

Lille, das in Brand ſtand
und nach heftiger Beſchießung aufs neue durch die
Deutſchen beſetzt war. Der Korreſpondent beſchloß ſofort,
nach Lille zu gehen. Der Weg geht über Tourcoing, wo am
vorigen Abend ſchon ein Mitglied des Gemeinderats von
Lille angekommen war, um die Feuerwehr von Tourcoing
zur Hilfe zu rufen, nachdem man in Lille nicht imſtande ge-

t Am folgenden Morgenerſchienen zwei deutſche Offiziere in Tonrroing, um
Geiſeln zu fordern. Der Bürgermeiſter lieferte den
Offizieren zwei deutſche Soldaten, die am vorigend Abend
dort gefangen genommen waren, wieder aus. Der Korre-
ſpondent bemerkte, als er in Lille ankam, daß überall
deutſche Soldaten eifrig mit der Feuerwehr
zuſammenarbeiteten, um den Brand zu löſchen.
Der Schaden, der in Lille angerichtet wurde, iſt ziemlich
groß. Das Stadtviertel zwiſchen dem Bahnhof und der
Kirche Saint Maurice iſt verwüſtet und auch in ver-
ſchiedenen anderen Straßen liegen faſt alle Häuſer in
Trümmer. Jm Gegenſatz zu Antwerpen aber iſt die Zahl
der Flüchtlinge verhältnismäßig gering.

Nach einem Telegramm der Zeitung „Aftenpoſten“
wurden die Operationen an der Nordfront durch die an
haltenden

Regengüſſe
der letzten Tage ſehr beeinträchtigt. An einzelnen
Stellen gleichen die Landſtriche zwiſchen den kämpfenden
Armeen wüſten Moraſtſtrecken, in denen Mannſchaften
und Pferde einfach ſtecken bleiben.

Ein Kriegsbericht des Generals French.
Dem neueſten Bericht des Generals French über

die Ereigniſſe vom 28. Auguſt bis zum 28. September, der
in der offiziellen „London Gazette“ veröffentlicht wird, ent
nimmt die „Magdeb. Ztg.“ folgendes:

Jn der Beſchreibung der Schlacht an der Aisne ſagt
French, daß zwei Kavalleriekolonnen die Nachhut der zurück-
ziehenden deutſchen Truppen bildeten, die aus St. Quentin in
ſüdöſtlicher Richtung zogen. Die Verfolgung ſei ſehr kräftig ge-
weſen. Fünf oder ſechs deutſche Armeekorps hätten an der
Somme gegenüber dem 5. Heere an der Oiſe geſtanden.

French hätte ſeine Poſition nachdrücklich dem General
Joffre auseinandergeſetzt, der ſehr freundlich, herzlich und
entgegenkommend war. Er ſei mit General Joffre übereinge-
kommen, daß die Engländer ſich am 29. Auguſt zurückziehen
ſollten auf wenige Meilen nördlich der Linie Compiègne-Soiſſons.
Der rechte Flügel der Deutſchen ſchien die engliſche Verbindungs
linie nach Havre ernſtlich zu bedrohen und es wurde deshalb
e gegeben, die Baſis der Engländer nach St. Naſaire zu
verlegen.

Verluſte der Engländer aus den Kämpfen
an der Aisne.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet aus
London: Nach den Berichten des Generals French an
den Kriegsminiſter beträgt der Verluſt des engliſchen Heeres
währendder Kämpfe ander Aisne vom 12. Sep-
tember bis zum 8. Oktober an Toten, Verwundeten und
Vermißten 561 Offiziere und 12980 Soldaten.

Ein deutſcher Fliegergruß an Nancy.
Ueber Nancy erſchien ein deutſches Flugzeug, das

Bomben ſowie folgenden Brief abwarf:
„Zu unſerem großen Bedauern können wir Euch keinen

Beſuch machen. Wir beſchränken uns alſo darauf, Euch auf
dieſe etwas ungewöhnliche Weiſe einen Gruß voll Freundlich
keit und Pulverdampf zu ſchicken.

Gezeichnet Wimmer, Schneider.“
Dann machte ſich das Flugzeug davon.

Zahlungsverbot auch gegen Frankreich.
Nach einer im „Reichsgeſetzblatt“ veröffentlichten Ver

ordnung des Stellvertreters des Reichskanglerg werden die
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Vorſchriften der Verordnung betr. Zahlungsverbot gegen
England im Wege der Vergeltung auch auf Frankreich
und die franzöſiſchen Kolonien und aus-
wärtigen Beſitzungen für anwendbar er-
klärt. (W. T. B.)

Lächerliche engliſche Großtuerei.
Jn dieſen Tagen wird aus Stockholm ein Tele

gramm verbreitet, in dem es wörtlich heißt:
„Gewaltige Transportflotten bilden ſeit einer Woche faſt

eine zu ſammenhängende Brücke über den Kanal zwiſchen Rams-gate, Dover und Jolleſtone an der engliſchen Küſte und Dün-

kirchen und Voulogne an der franzöſiſchen Küſte. Es wird be
rechnet, daß britiſche Korps in einer Stärke von mehr als
200 000 Mann binnen wenigen Tagen auf franzöſiſchem Boden
ſtehen werden.“

Dieſe Meldung iſt natürlich nichts anderes als eng
liſcher Schwindel, darauf berechnet, in ängſtlichen
deutſchen Kreiſen Unruhe und Beſtürzung hervorzurufen.
Von England ſelbſt aus ſind des öfteren Nachrichten
bekannt geworden, in denen über große Schwierig-
keiten bei der Rekrutierung und Ausrüſtung der Trup-
pen geklagt wird. Dies in Verbindung mit der zweifel
haften Lage des franzöſiſch-engliſchen Heeres auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz läßt es nun den Engländern geboten
erſcheinen, einen ihrer bekannten Bluffs anzuwenden, um
den Deutſchen Furcht und Schrecken in die Glieder zu jagen.
Trotz der Durchſichtigkeit eines ſolchen Krämerſeelen-
Manövers bringt es eine gewiſſe Preſſe in Deutſchland
fertig, kritiklos dieſe albernen Nachrichten wiederzugeben.
Ein ſolches Verfahren iſt ſehr zu bedauern, weil es eben,
wie geſagt, leider noch in Deutſchland Menſchen gibt, die
ſich durch derartige Nachrichten zur Angſtmeierei verleiten
laſſen. Oder ſollte es jene Preſſe auf dieſe Leute abge
ſehen haben und deshalb ſolche lächerlichen Meldungen
verbreiten? Dann würde das Verfahren allerdings von
einem anderen Geſichtspunkte aus beleuchtet werden müſſen.

Wann gehts nach England
Graf Zeppelin beſuchte, wie den „L. N. N.“ aus

Konſtanz berichtet wird, dieſer Tage die Verwundeten im
Vereinslazarett in Konſtanz. Dabei gab er den Verwunde
ten den ſcherzhaften Rat, möglichſt bald geſund zu werden,
um den in nicht allzu weiter Ferne mehr ſtehenden Einzug
der Truppen noch mitmachen zu' können. Weiter gab er
der Hoffnung Ausdruck, daß er, wenn es einmal über
den Kanal gegen England gehe, an dieſer Fahrt
noch teilnehmen könne.

Die Kriegskontribution für Brügge.
Londoner Blättermeldungen zufolge haben die Deutſchen

der kürzlich beſetzten Stadt Brügge eine Kriegskontribution
von zehn Millionen Mark auferlegt. („Nat.Ztg.“)

Belgiſcher Mißbrauch der Gaſtfreundſchaft.
Einige holländiſche Blätter veröffentlichen Proteſte

gegen den Mißbrauch der holländiſchen Gaſtfreundſ chaft
durch belgiſche Flüchtlinge, die dort 4 bis 6 Millionen
Francs durch eine Bekanntmachung der belgiſchen
Regierung jetzt für un gültig erklärte Banknoten mit
dem Bildnis Leopolds I. in Umlauf ſetzen.

Die Bahnverbindung mit Antwerpen.
Das „Allgemeine Handelsblad“ meldet: Die Eiſenbahn

verbindung zwiſchen Antwerpen und Brüſſel iſt am
19. d. M. wiederhergeſtellt worden. Von Bergen op Zoom
ging am gleichen Tage der Zugsverkehr nach Antwerpen
wieder. Von Rooſendaal gingen am Montag zwiſchen 8000
und 9000 Flüchtlinge auf der Eiſenbahn wieder nach Ant
werpen.

120 000 Ballen Baumwolle in Antwerpen.
Eine von München-Gladbach entſandte Fabrikanken

kommiſſion ſtellte feſt, daß in Antwerpen ſchätzungsweiſe
120 000 Ballen Baumwolle lagern, hauptſächlich oſtindiſche.
Die deutſche Regierung habe ſie beſchlagnahmt und
wird ſie ihren rechtmäßigen deutſchen Eigen-
tümern zuſtellen.

Jn Blankenberghe von den Deutſchen überraſcht.
Amſterdam, 20. Oktober. „Nieuws van den Dag“ meldet

aus Sas van Gent vom 19. Oktober: Jn Blankenberghe
befanden ſich 3000 belgiſche Soldaten und 2000 Mann Bürger
wehr. Als die Deutſchen eintrafen, wurden ſie völlig über
raſcht, bevor ſie flüchten konnten. (W. T. B.)

Unter den engliſchen Gefallenen
befindet ſich auch Generalmajor Herbert Ha m v t t m

Die deutſchfeindlichen Krawalle in England.
„Daily Chronicle“ gibt Einzelheiten über die Unruhen

in Deptford wieder, deren Urſachen zwar unbekannt ſeien,
deren Planmäßigkeit aber feſtſtehe, da der Pöbel faſt
gleichzeitig in Southwark und Camberwell in
Aktion trat. Am Sonnabend abend ſtürmte die Menge den
Laden des Schweinemetzgers Pfiſter und bewegte ſich

mehrere tauſend Köpfe ſtark die Highſtreet aufwärts
und ließ an allen deutſchen Läden, meiſt Fleiſcher und
Bäckerläden, ihre Wut aus. Der Aufruhr dauerte drei
Stunden. Die durch Trainſoldaten verſtärkte Polizei
konnte erſt nach längerer Mühe die Ruhe wiederherſtellen.
Die Unruhen in den beiden anderen genannten Orten
waren weniger bedeutend. W. T. B.)

Die Londoner „Daily Mail“ wendet ſich gegen die in
Deptford zutage getretenen deutſchfeindlichen Kundgebungen und
erklärt, daß derartige Vorkommniſſe ſich nicht ereignet hätten,
wenn nicht die Regierung zu weit hinter der öffentlichen Meinung
zurückgeblieben wäre. Die Bevölkerung ſei über die Maßen
gereizt über die Gleichgültigkeit gegen Deutſche und Oeſterreicher
im eigenen Lande. Jeder in Großbritannien befindliche Deutſche
und Oeſterreicher biete die Möglichkeit einer Bedrohung der
Sicherheit des Landes, und dieſe Möglichekit müſſe unter allen
Umſtänden unſchädlich gemacht werden. Nur ſo ſei es möglich,
derartigen Vorkommniſſen, wie ſie ſich in Deptford ereigneten,
vorzubeugen.

Nach dem „Daily Chronicle“ werden neue Maßregeln gegen
alle noch nicht eingeſchloſſenen Deutſchen und Oeſterreicher er
wogen. Das Blatt warnt davor, durch dieſe neue Maßregel auch
Unſchuldige zu treffen.
Beſchlagnahme deutſcher Rennpferde in England.

Der Pariſer „Temps“ meldet, daß die engliſche Regierung
eine Anzahl ſehr wertvoller Rennpferde deutſcher und öſterreichi-
ſcher Rennſtallbeſitzer beſchlagnahmt hat. Unter den beſchlag
nahmten Rennpferden befinden ſich die berühmten Raſſepferde
Adulas und Aides, die in der engliſchen Staatsſtuten
züchterei groß gezogen wurden und vom Baron Springer ange

kauft worden ſind. Die Pferde werden jetzt als Kriegsbeute ver
kauft werden. Der Geſamtwert wird auf beinahe
1 Million geſchätzt.

Die japaniſchen und engliſchen Verluſte zur See.
Der geſchützte japaniſche Kreuzer „Taka-

tſchio“, der bekanntlich am 17. Oktober in der Kiautſchau
bucht geſunken iſt, lief 1885 vom Stapel. Er verdrängte
3700 Tonnen, hatte eine Beſtückung von acht 15-Zentimeter
und zwei 5,7-Zentimeter-Geſchützen. Seine Geſchwindigkeit
betrug 18 Knoten. Der durch ſeinen Untergang verurſachte
Perſonenverluſt von über 250 Köpfen dürfte ſchwer empfun
den werden. Der Beſtand an japaniſchen Linienſchiffen be
trägt 14, unter denen ſich viele befinden, die bereits im
ruſſiſch japaniſchen Kriege erbeutet wurden. Panzerkreuzer
ſind 14 vorhanden und geſchützte Kreuzer 16.

ichtung des engliſchen Unterſee-Bei der Vern
bootes „E 3“ hat die deutſche Flotte, wie wir ſchon
meldeten, keinen Verluſt zu beklagen gehabt, aber der
engliſche Verluſt iſt als ſchwer anzuſehen, weil es ſich um
ein ganz modernes Unterſeeboot handelt. „P 3“ gehörte zu
der Serie von Unterſeebooten, die erſt 1912. vom Stapel
liefen. Die Geſchwindigkeit über Waſſer beläuft ſich auf 15,
die unter Waſſer auf 10 Knoten. Die Torpedoarmierung
beſteht aus vier 53-Zentimeter-Lanzierrohren. Außerdem
war das Boot mit einer kleinen artilleriſtiſchen Beſtückung
verſehen, um es auch bei der Ueberwaſſerfahrt zu befähigen,
ſich mit Geſchützfeuer zu betätigen. Die Länge betrug
53,6 Meter, die Breite 7 Meter. Die Beſatzung belief ſich
auf 27 Köpfe.
Zum Kampfe vor der holländiſchen Küſte veröffentlicht

der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ einen Bericht des
Kapitäns des in Amſterdam angekommenen Dampfſchiffes
„Drottning“, deſſen zweiter Steuermann das Gefecht der
deutſchen Torpedoboote mit dem engliſchen Ge-
ſchwader beobachtet hat. Darin heißt es: „Ein Torpedo
bot ſah ich ſinken, aber wir konnten auch beobachten, daß
eines der engliſchen Torpedoboote durch
ein Torpedo getroffen wurde und ſahen eine Wolke
von Dampf über dieſem engliſchen Boote aufſteigen, woraus
wir den Schluß zogen, daß der Keſſel geplatzt war.“
Aus dieſer Mitteilung geht, ſo folgert der „Nieuwe Rotter-
damſche Courant“, hervor, daß der engliſche, Bericht,
die engliſchen Boote ſeien ſo gut wie unverletzt, nicht
ganz wahr ſein kann. Aus London wird noch gemeldet,
der Fiſchereidampfer „United“ aus Loweſtofe habe zwei
Ueberlebende der deutſchen Torpedoboote
aufgefiſcht.

Zur Vernichtung des Unterſeebootes „B 3“
ſchreibt das „Wiener Fremdenblatt“: Dieſer neue Erfolg der
deutſchen Marine iſt geeignet, das neugeweckte Siegesbewußt-
ſein der Engländer infolge der Vernichtung der vier deutſchen
Torpedoboote um ſo mehr zu erſchüttern, als es ſich um ein
Unterſeeboot modernſten Thps handelt. (W. T. B.)

Wieder ein engliſcher Torpedobootszerſtörer
beſchädigt.

Wie Mailänder Zeitungen berichten, iſt im Hafen von
Molfetta ein ſchwer havarierter engliſcher
Torpedobootszerſtörer, dem beide Schornſteine
weggeſchoſſen waren, eingelaufen. Man nimmt an, daß der
Zerſtörern bei Cattaro beſchädigt wurde.

Auch ein engliſcher Zerſtörer vernichtet
Rotterdam, 20. Oktober.

Nach dem „Nieuwe Rotterd. Courant“ erklärte der Kapitän
eines Dampfers, der Zeuge des Gefechts in der Nordſee geweſen
iſt, auch ein engliſcher Zerſtörer ſei durch ein Torpedo
getroffen worden. Anſcheinend hat auf ihm eine Keſſel-
exploſion ſtattgefunden. (W. T. B.)

Die Anklagen gegen Churchill.
Die Londoner „Mornig Poſt“ ſchreibt zu der Botſchaft Chur

chills an die Royal Naval-Diviſion, ſie wünſche Churchill be
ſonders klar zu machen, daß er nur ein Miniſter der Krone ſei,
der keine Zeit habe, Armeen zu organiſieren. Die Nation würde
weitaus mehr Vertrauen in die Leitung der Geſchäfte haben,
wenn ein wirklicher Seemann an die Spitze der Admirali-
tät geſtellt werde. Dieſer Krieg ſei eine Lebensfrage, wobei der
Mißerfolg abſolute Vernichtung bedeute. (W. T. B.)

Dover muß verlaſſen werden.
Der Kommandant von Dover hat die ausländiſchen

Flüchtlinge aufgefordert, die Stadt innerhalb einer Woche
zu verlaſſen.

Englandös Luftwehr.
Jm Gefühl der erdrückenden unkedingten Ueberlegen-

heit ihrer Kriegsflotte zeigten die Engländer bis 1910 kein
Intereſſe für die Bedeutung der Luftſchiffe und Flugzeuge.
Erſt der Etat für 1911 enthielt Mittel dafür. Mit großer
Heimlichkeit war 1911 bei Vickers in Barrow das erſte eng
liſche Luftſchiff erbaut werden, brach aber ſchon bei dem
Herausholen aus der Halle auseinander. Dadurch ent
mutigt, bevorzugte man in England das Flugzeug und
machte dabei ſo große Fortſchritte, daß der Kriegsminiſter
am 19. März 1913 im Unterhauſe erklärte, England beſitze
die beſten Flugzeuge der Welt! Für das Luftfahrweſen
waren im Etat 1913/14 rund 13 Millionen Mark, 1914/15
rund 29,4 Millionen Mark einſchließlich der Nachträge aus
geſetzt, davon 11 Millionen Mark für Flugzeuge und Luft
ſchiffe, 156 Millionen Mark für Flugzeugſchuppen uſw.
Auch die Kriegsſchiffe ſollen mit Flugzeugen ausgerüſt
werden. Auf Andrängen Winſton Churchills wurde 191
bei der Admiralität eine beſondere Abteilung für Luftfahr-
weſen errichtet. Anfang 1914 beſtand ſie aus 125 Offi-
zieren und 500 Mann. Jm März 1914 verfügte die Flotten
leitung über 103 Flugzeuge (darunter 61 Waſſerflugzeuge)
mit 120 Offiziersfliegern. Jnsgeſamt ſollen acht Flug-
geſchwader aufgeſtellt werden, wovon vier mit 128 ausge
bildeten Fliegern im März 1914 vorhanden waren.

Lebhaft bedauerte Winſton Churchill bei der Beratung
des Flottenetats vom März 1913 die Vernachläſſigung des
Luftſchiffbaues. Er forderte den Bau von Luftſchiffen
größter Art und von weiteſtem Aktionsbereich. Nach der
Zuſammenſtellung des „Nauticus“ für 1914 verfügt Eng-
land nur über zwei fertige Luftſchiffe in Geſtalt von zwei
Prallſchiffen mittlerer Größe: der „Aſtra Torres“ von
8700 Kubikmeter Raumgehalt, ein franzöſiſches Erzeugnis,
ſeit September 1913, und die „Lady of the air“ von 10 000
Kubikmeter Raumgehalt („Parſeval 18“), leider ein Er-
zeugnis der Deutſchen Luftfahrzeug-G. m. b. H., ſeit Juli
1913. Anfang 1914 beſtellte Churchill acht neue Luftſchiffe,
und zwar ein ſtarres nach Art von Zeppelin und drei un

ſtarre Luftſchiffe bei Vickers, ferner drei halbſtarre nach
den Plänen der italieniſchen Firma Forlanini, und ein
neues „Aſtra Torres“ Schiff in Frankreich. Dieſe „be-
ſcheidene“ Beſtellung erklärte Curchill für ausreichend, weil
die engliſche Flotte in Waſſerflugzeugen einen großen Vor-
ſprung beſitze. Ende 1912 anerkannte Churchill, daß
Deutſchland in bezug auf Luftſchiffe einen großen Vor
ſprung erlangt hatte, fügte aber beſchwichtigend hinzu, über
die Kampfart ſolcher Luftſchiffe gegenüber den Flugzeugen
gingen die Meinungen auseinander.

Eine italieniſche Abfertigung an England.
Die römiſche Zeitung „Vittoria“ gibt nach der „Köln.
Ztg.“ auf einen Artikel der „Saturday Review“ eine deut
liche Antwort. Die engliſche Zeitung hatte erklärt,
wenn Italien ſich die Achtung Europas bewahren wolle,
müſſe es unverzüglich ſeine Abſichten erklären. Hierauf ſagt
„Vittoria“, jetzt würden die Jlluſionen, die man ſich in
Jtalien über England gemacht habe, zerſtört. Eng
lands Schwäche werde jetzt vorzeitig en thüllt. Da
es nicht gewagt habe, ſeinen gefährlichen Nebenbuhler
Deutſchland al lein anzugreifen, habe es alle anderen in
den Kampf geſchickt. Es ſei der wahre Anſtifter
dieſes Krieges. Aber Englands Krieg ſei nicht der
Krieg Jtaliens. England ſolle ſeinen Krieg
nur allein führen und ſiegen, wenn es könne.
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Die Entſcheidungsſchlachten im Oſten
Der Korreſpondent des „Obſerver“ in Petersburg be

richtet nach dem „L.-A.“: Großfürſt Nikolai habe beſchloſſen,
die Entſcheidungsſchlachten auf ruſſiſchem
Gebiet zu ſchlagen, und die ruſſiſchen Truppen, die faſt bis
Krakau vorgedrungen waren, auf die Linie zurückgezogen,
die von den Karpathen ſüdlich Przemysl nach Norden längs
des San und der Weichſel in einer Entfernung von über
200 Meilen ſich erſtreckt.

Der „Obſerver“ vergißk, ſo bemerkt hierzu das Blatt,
nur die eine Kleinigkeit: war um wohl Großfürſt Nikolai
ſeine Truppen plötzlich aus Galizien zurückzieht. Sollte
dieſer Entſchluß nicht ein ganz klein wenig gegen ſeinen
freien Wunſch und Willen gefaßt ſein? Wenig-
ſtens war bis zum Beginn der neuen Offenſive
unſerer Verbündeten von einer Geneigtheit des
ruſſiſchen Oberbefehlshabers, die Schlachten auf ruſſi-
ſchem Boden zu ſchlagen, gar nichts zu ſpüren

Ein ruſſiſcher Kriegsbericht.
Der ruſſiſche Generalſtab meldet laut einer Depeſche

der „Petersburger Telegraphen-Agentur“:
„An der mittleren Weichſel und in Galizien

iſt das öſterreichiſch- deutſche Heer auf der ganzen Front
ſeit einigen Tagen zum Angriff übergegangen.“

Die „Grazer Tagespoſt“ ſchreibt: 7
Die Vorteile, die bisher auf der ſüdlichen Front

bei Stryj errungen wurden, ſind ſehr weſentlich.
Die Entſcheidung dürfte bald fallen. DieKämpfe dürften beſtimmend für die Lage auf dem ganzen
galiziſchen Operationsplatz ſein. Die ſtrategi r
Geſamtſituation der Ruſſen iſt nicht
günſtig. Die Ruſſen ſind mit ſtarken Kräften an die
Weichſel gebannt, während ihre galiziſche Armee
von unſeren Truppen erfolgreich angegriffen
wird. Sie können dieſem arg bedrohten Teil ihrer Streit-
macht wohl kaum ausgiebige Hilfe bringen. Wir können
daher von einer entſcheidenden Wendung zu
unſeren Gunſten ſprechen.

Wie Deutſche und Ruſſen die Rollen tauſchten.
Aus den letzten Kämpfen an der oſtpreußiſchen Grenze teilt

ein Offizier dem „N. P. T.“ folgende Begebenheit mit, die für
die Stimmung unter den ruſſiſchen Truppen be
zeichnend iſt. Sieben deutſche Jnfanteriſten waren beim Vor
rücken gegen eine ruſſiſche Stellung von ihrem Truppenteil abge
kommen und ſahen ſich plötzlich von 17 ruſſiſchen Jnfanteriſten
umzingelt, die aus dichtem Unterholz hervorſprangen. Da ein
Entrinnen unmöglich war, gaben ſich die biederen Oſtpreußen
mit ſchwerem Herzen gefangen. Kaum hatte der Abtransport
begonnen, als unter den Ruſſen Verhandlungen annen, über
deren Sinn ſich unſere Jnfanteriſten anfangs nicht im klaren
waren. Zu ihrer größten Ueberraſchung richteten dann aber
plötzlich ihre ruſſiſchen Ueberwinder die Frage an ſtie, ob ſie
eigentlich Wert darauf legten, in Gefangenſchaft zu geraten.
Unſere Leute verneinten dieſe Frage aus vo ugung.
Darauf erklärten die Ruſſen, ſie wären durchaus nicht abge
neigt, in deutſche Gefangenſchaft zu gelangen, weil ihnen die
gute Ernährung dort und die Ausſicht, heil aus dem Kriege nach
Hauſe zu kommen, weit verlockender erſchiene, als unter be
ſtändigem Hungerleiden noch weiter allen Gefahren des Krieges
ausgeſetzt zu ſein. Die Gefangenen und ihre Ueberwinder ge
langten ſchnell zu einer Verſtändigung, die Rollen wurden
vertauſcht und ſtolz zogen unſere ſieben Oſtpreußen mit den
gefangenen 17 Ruſſen ihrem Truppenteile zu.

Tſingtau.
Tſingtau, wie ſo Heiter dein Name klingt!
Tſingtau, wie das Wort ſo lieblich ſingt,
Als zwitſcherten Vöglein im Verein,
Als lachten chineſiſche Glöcklein drein,
Als käm's vom Mund einer ſüßen Frau

Hör' nur: Tſingtau! Tſingtaul
Und nun, wie iſt doch der Klang verſtört!
Ein Klang, der das deutſche Blut empört!
Harft drin nicht die Qual? Wie der jammernden Praut
Weinender, bebender Klagelaut?
Ein Ruf aus dem Grab? O hör' nur genau,

Hör' nur: Tſing--taul Tſing--taul
Doch nein, in dem Namen klirrt Heldenzorn,
Rauſcht deutſchen Mutes lebendiger Born,
Jn dem Namen ſchrillt Gr z und ſchmetternder Stahl,
Wohnt Himmelsdonner und Wetterſtrahl
u Trutz. Noch ſteht der Baund wehrt ſich deutſch. Tſingtaul Tſingtaul!

Kurt v. Rohr ſcheide.

Zum Aufſtand in Südafrika.
Nach einer Meldung der „Times“ aus Kapſtadt hat die

Ablehnung des Generals Hertzog, den Oberſten
Maritz zu verurteilen und ſich endgültig auf die Regie
rungsſeite zu ſtellen, allgemeine Entrüſtung erregt.
Der Schriftwechſel zwiſchen Botha und Hertzog laſſe die
Haltung Hertzogs noch ungünſtiger erſcheinen. Botha hatte
geſchrieben, es würde den erwünſchten Ausgang weſentlich
fördern. wenn Maritz und ſeine Helfershelfer durch Hertzog
ſofort öffentlich abgeſchüttelt würden. (W. T. B.)
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Gefechte in Oſtafrika.
Mit dem Dampfer „Port Said“ in Neapel

kommene Paſſagiere aus Jtalieniſch Oſtafrika und Sanſibar
erzählen, daß zwiſchen Engländern und Deutſchen
an den en ihrer Kolonien beſtändig Kämpfe
mit wechſelndem Erfolg ſtattfinden. Die allgemeine Lage
ſei unverändert. Jyn Mombafſa haben die Engländer
35 Deutſche gefangen genommen und 100
Bürgerliche aus gewieſen.

à

Das türkiſche Vorgehen
gegen Egnypten.

Daily Mail berichtet aus Kairo, daß die Fort
ſetzung der Marſchbewegung türkiſcher Kavallerie-
maſſen aus Kleinaſien gegen die egyptiſche
Grenze hin feſtgeſtellt iſt. Es wird ein Anſchlag
auf den Suezkanal befürchtet, weshalb an zahlreichen
Punkten Geſchütze aufgeſtellt wurden. Außerdem iſt der
engliſche Kreuzer „Warrior“ im Kanal verankert. Wegen
der Gärung in der Levante erwägt die engliſche Regierung
das Herunziehen weiterer indiſcher Truppen nach Egypten
obgleich auch dies gefährlich ſei. Vielleicht werde man ſich
entſchließen müſſen, einen Teil der von Auſtralien abge
ſchickten Truppen zur Beſetzung Egyptens zu verwenden.

Wie der „Frkf. Ztg.“ weiter aus Konſtantinopel ge
meldet wird, find die engliſchen Truppen aus ganz Egypten
entfernt worden. Man erſetzt ſie durch indiſche Yeomanry,
von der bisher 17 000 Mann in Egypten eingetroffen ſind.
Die engliſche Beſatzung des Landes ſoll aber auf 50 900
Mann erhöht werden, Zu dieſem Zwecke werden die von
Auſtralien geſandten Hilfsabteilungen nicht nach Europa
gebracht, ſondern in Egypten zurückgelaſſen werden.

Der „Frkf. Ztg.“ wird ferner aus Alexandria gemeldet
Am 10. Oktober brach in der Zitadelle von Kairo ein großer
Brand aus, bei dem Kriegsmaterial im Werte von einer
halben Million zerſtört wurde.

Die Pforte erhoh nach Meldungen aus Konſtantinopel
bei dem Regenten von Egypten Einſpruch gegen die wider
rechtliche Entfernung der konſulariſchen Vertreter des
Deutſchen Reiches und OeſterreichUngarns, ebenſo gegen
einige andere Maßnahmen, durch die die Souveränitäts-
rechte der Türkei verletzt werden.
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Serbiſche Lügen. Oeſterreichiſche Erfolge.
Wien, 20. Okt. Amtlich wird gemeldet, daß die ſer

biſche Preſſe in den letzten Tagen eine Reihe von
Siegesnachrichten verbreite, die mit den Tatſachen in völli
dem Widerſpruch ſtänden. Der angebliche Sieg bei Fur-
jacioa war eine durch das Hochwaſſer der Drinag bedingte
Räumung eines überſchwemmten kleinen Brückenkopfes. Am
Gucevorücken ſpielen ſich faſt täglich Kämpfe ab, in denen
bald die Serben, bald die öſterreichiſchungariſchen Truppen
angreifen. Die Serben verſchweigen aber, daß am Tage
des angeblich glänzenden Sieges am Gucevorücken weiter
ſüdlich ein viel ernſterer ſerbiſcher Angriff blutig abge-
wieſen wurde. Auf der Romania Planina ſetzt die von den
Serben angeblich geſchlagene Diviſion die Säuberungs
aktion fort, wobei zahlreiche in den Wäldern herumirrende
Soldaten und Offiziere gefangen wurden. (W. T. B)

J n der griechiſchen Kammer
wollte die Oppoſition geſtern abend die Regierung über die
Flottenfrage und die Frage der Aegäiſchen Inſeln inter
pellieren. Sie mußte indeſſen darauf verzichten, da
Miniſterpräſident Venizelos erklärte, daß er angeſichts der
gegenwärtigen Lage ſich weigere, in eine Erörterung über
dieſen Punkt einzutreten. (W. T. B.)
Gegen die Schreckensherrſchaft der Serben und Griechen.

Sofia, 20. Okt. Das ſozialiſtiſche Blatt „Narod“
wendet ſich in ſchärfſter Weiſe gegen die Schreckensherrſchaft
der Serben und Griechen gegenüber der bulgari,
ſchen Bevölkerung in Makedonien und erklärt
es für eine heilige Pflicht der Bulgaren, die bulgariſche
Nationalität in Makedonien zu verteidigen. (W. T. B.)

Ein rumäniſcher Dampfer von Franzoſen aufgebracht.
Die „Wiener Reichspoſt“ meldet aus Bukareſt: Der

rumäniſche Dampfer „Juil“ mit einer Ladung Bauholz iſt von
Franzoſen nach „Algier gebracht worden, dort wurde er aus
geladen. Nachträglich wurde die Ladung bezahlt. Der Dampfer
war für ein deutſches Schiff gehalten worden, weil ſein Kapitän

Aſchinger heißt, (W. T. B.)c

Die Verluſte unſerer Feinde.
In einer Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“ über die Verluſt-

ziffern unſerer Feinde heißt es: Gefangene haben wir rund
300000 gemacht, 150000 Ruſſen ſind bei der Vernichtung
der Narew und der Wilna-Armee gefallen. Ferner gibt
das franzöſiſche Kriegsminiſterium felbſt zu, daß aus
den Kämpfen zwiſchen Marne und Oiſe bisher über 100000
Berwundete zurückgeſchafft worden ſind. Schon dieſe durch
aus feſtſtehenden und unbeſtreitbaren Zahlen ergeben zuſammen
550000 Mann feindlicher Verluſte. Wenn man aber
die Verluſte an Toten und Verwundeten in den ſämtlichen
Kämpfen vor dem großen Ringen an der Linie Verdun Reims
und den Gefechten Verdun--Toul mit 200000 anſchlägt, ſo
kommt man damit zu dem ſicheren Schluß, daß die Ge ſamt-
serluſte der Gegner allein im Kampfe mit Deutſchland
mindeſtens c Millionen Mann an Toten, Verwundeten und Gefangenen betragen. Und was unſere
tapferen Bundesgenoſſen in Galizien und gegen Serbien
hierzu noch hinzugetragen haben, wird die Million nicht nur
r r ſondern ſie auch noch bedeutend über

retten.

Eindrücke des Reichskanzlers.
Beim Durchfahren des Großen Hauptquartiers hatke,

laut „B. Z. a. M.“ der Reichstagsabgeordnete Konrad
Haußmann, der ſeinen in der Schlacht bei Albert ver
wundeten Sohn zurücktransportierte, den Reichskanzler
geſprochen. Der Reichskanzler ſtellte damals (am
4. Oktober) den Fall von Antwerpen für die allernächſte
Zeit in Ausſicht. Die Haltung des Publikums ſei
ausgezeichnet, wie die der Truppen. Die Einigkei
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ange Zeit bringen.
löslich beßeſtigt. Die große Zeit werde auch eine neue

Der Geiſt der Truppen, die er an der
ganzen Weſtfront geſehen habe, ſei überall der gleiche. Er
habe ſich perſönlich davon überzeugt.

Regierung und Sozialdemokratie.
Das engl iſ ch e „Daily Citizen“ hatte angeblich auf

r eines „führenden deutſchen Sozialiſten“ hin
agt,

die ſozialdemokratiſche Partei am 4. Auguſt für die Kriegs
kredite ſtimmte allein wegen einer Uebereinkunft mit der Re
r daß die ſozialiſtiſche Preſſe während des Krieges alle

heiten der übrigen Preſſe genießen würde“ und dem eine
Erklärung hinzugefügt, in der es heißt: „Eine Feſtſtellung
iſt beſonders intereſſant. Es ſcheint, daß das berühmte Votum
der Sozialiſten für die Kriegskredite durch die deutſche Regie
rung erkauft wurde gegen verſchiedene Konzeſſionen. Die

ung hat aber nun ihr Wort nicht gehalten und das
Uebereinkommen iſt jetzt gebrochen.

Demgegenüber ſtellt der „Vorwärts“ in ſeiner geſtrigen
t g der ſozialdemokratiſchen R

mmung der ſozia kva
fraktion vom 4. Auguſt haben keinerlei Verhand
lungen mit der Reichsregierung darüber ſtatt
gefunden, welche Haltung die Regierung zur Sozialdemokratie
während der Dauer des Krieges einnehmen würde. Die
Haltung der Regierung zur Sozialdemokratie hatte nicht den
geringſten Einfluß auf die Abſtimmung der ſozialdemokrati
ſchen Reichstagsfraktion vom 4. Auguſt.
Die deutſche Sozialdemokratie hat von jeher eine Schacher
politik abgelehnt, bei der ihre Haltung durch Kongeſſtonen der
Regierung hätte beſtimmt werden können. Vor und an dem
4 Auguſt iſt von keiner Seite innerhalb oder halb der
Fraktion auch nur der Verſuch gemacht worden, der ſozial
demokratiſchen Fraktion eine ſolche Konzeſſionspolitik vorzu
ſchlagen. Ein ſolcher Verſuch hätte auch ſofort eine einmütige
Zurückweiſung erfahren.

Die „Feſtſtellung“ im „Daily Citizen“ entſpricht deshalb
in keiner Weiſe den Tatſachen.

Leſeſtoff für Lazarette.
Von dem im Geſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff

im Felde und in den Lazaretten (Geſchäftsſtelle Berlin, Reichs
tagsgebäude, Portal 5, Zwiſchengeſchoß Zimmer 8) zuſammen
geſchloſſenen Sammel und Verteilungsſtellen ſind bislang an
400 000 Bücher und ungezählte Mengen Zeitungen und Zeit
ſchriften ihrer Beſtimmung zugeführt worden. In 15 derartigen
Sammel und Verteilungsſtellen ſind 80 ehrenamtliche und 52
bezahlte Hilfskräfte am Werke. Jn einer Sammelſtelle in Han
nover wird die Hauptarbeit von einem Herrn ehrenamtlich ge
leitet, der bereits 1870 in gleicher Angelegenheit tätig war.
Selbſt in Belgien konnten Bücher in den Lazaretten eingeſtellt
und den auf den Etappenſtationen befindlichen ſowie den durch
ziehenden Truppen zugängig gemacht werden. Der Deutſche
Buchhandel hat bereits an 200 000 Bücher geſtiftet, die in den
hierfür zur Verfügung geſtellten Räumen der Königlichen
Bibliothek, Berlin, Aufſtellung gefunden haben und jetzt verteilt
werden ſollen. An die oben angegebene Geſchäftsſtelle können
Wünſche von Lazaretten zur koſtenfreien Einſtellung von Bib
liotheken gelangen. Solche Wünſche werden ſeitens einer Ber
liner oder einer provingzialen Verteilungsſtelle erledigt werden.
Geldſpenden ſind ebenfalls ſehr erwünſcht; Konto bei der König
lichen Seehandlung, Berlin W. 56.

Kriegs-Allerleit.
Wir wiſſen uns zu helfen.

Die Deutſchen erbeuteten in Antwerpen auch 400 Aukvo-
mobile. Dieſe waren vorher durch Beſeitigung der Motore und
der Zündung unbrauchbar gemacht worden. Aber die Deutſchen
wußten ſich zu helfen. Ein junger Freiwilliger, deſſen einſt wohl
gepflegte Hände nun mit Schwielen bedeckt waren, ſagte ſtolz:
„Wir Deutſche machen ja alles.“ Die Beſtände der großen Äuto
mobilfabrik wurden beſchlagnahmt und die Deutſchen brachten
mit ihren eignen Leuten faſt ſämtliche Automobile wieder in
Ordnung, numerierten und übermalten ſie und teilten ſie den
verſchiedenen Diviſtonen zu.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 54.
gefallen vm. S vermißt i. G. S in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Jnf.-Regt. Nr. 157, Brieg. (Roſſignol am 22. und Vaux am

30. Aug., Lahehcourt am 6., Vilotte vom 9.-11. und Nauroy am
19. und 21. Sept.) Major v. Poſer u. Groß-Nädlitz (früher in
Halle); Otto Ziegler aus Magdeburg x Alexander Panthen
aus Magdeburg Richard Böllſtorf aus Magdeburg

Hans Schmidt II aus Magdeburg Robert Schmidt I aus
Magdeburg; Karl Ueckert aus Weſterhüſen.

Jnf.-Regt. Nr. 168. 3. Bataillon, Friedberg i. Heſſ. (Fon
tenois vom 6.-10. und Servons am 14. und 15. Sept.) Kurt
Stove aus Morl (Saalkreis) vm.; x Auguſt Peter aus Schiepzig
(Saalkreis); Arthur Lohmeyer aus Gerbſtedt f.

Jnf.-Regt. Nr. 169. 1. u. 2. Bataillon, Lahr. (Vahl am 17.,

C am 21. und Eſſh am 29. Sept.) Guſtav Hauke aus
au.
Jnf.-Regt. Nr. 176, Thorn. (Kruglanken am 8. und H.,

Rogallen am 11. und Darkehmen am 12. Sept.) Guſtav Holz
hauer aus Ottleben; Kurt Bindel aus Magdeburg.

JägerBat. Nr. 4, Naumburg (Saale). (La Ferté-ſous
Jouarre am 8., Chézy am 10., Soiſſon vom 15.-—-17., Thiescourt
am 19., Pleſſis am 21. und Creſſy am 24. Sept.) Leutnant
d. Reſ. Bennecke aus Buro; Oberjäger Wachholtz; Groſſe;

Georg Conradi; Kögel; Müller II; Lins vm.;
e Naundorf vm.; Müller J vm. Kunze vm. Johannes
Nüßler; Kuhn; Sieb; Gedde aus Naumburg vm.;

Bruno Schneider
Reſ.-Feldart. Regt. Nr. 13, Weſel. (Maubeuge vom 6.--8.

September.) Paul Achterberg aus Eltſcham vm.
Reſ.-Feldart. Regt. Nr. 19. 1. Abteilung, Wolfenbüttel.

(Charlois am 22. und 23., Namur aam 238. und St. Quentin am
30. Aug., Le Gault am 6., Montmort am 9. und Reims vom
12.--15. Sept.) Friedrich Nicolaus aus Wulferſtedt; Carl
Mertens aus Bülſtringen; Friedrich Rode aus Oberdorf.

Reſ.-Feldart.Regt. Nr. 20. 2. Abteilung, Hannover. (Namur
am 23. Aug., Orbais am 3. und 8., Chamigny am H. und 12.,
Witry lès Reims am 14. und 16. und Fresne qm 17. und
18. Sept.) Johannes Geißler aus Langenſalza Heinrich
Töpfer aus Heiligenſtadt

Reſ.-Feldart.-Regt. Nr. 22, Erfurt. (Cattenières am 26. Aug.,
Penchard am 5., Trocy und Le Pleſſis am 7. und 8., Nouvon am
14., 15. und 19. und Vézaponin vom 15.--18. Sept.) Heinrich
Schreiber aus Oberdorla r vm.; Hans Barbian aus Erfurt
durch Unglücksfall verletzt; Emil Böttcher aus Grölitz

Wilhelm Fütterer aus Biſchhagen; Adolf Lochner aus
Camburg Heinrich Stenzſchell aus Niederniſſa durch Un
glücksfall verletzt; Joſeph Gebhardt aus Silberkauſen vm.

Reſ.-Feldart. Regt. Nr. 36, Allenſtein. (Sauerkaum am
26. Aug. Gerdauen agam 9., Malwiſchken am 12. und Pillkallen
am 13. Sept.) Franz Sutter aus Sandersleben; Albert
Frankenſtein aus Staßfurt f.

Feldartillerie-Regt. Nr. 67. (Marſal am 14. und 15., Verga
ville vom 16. bis 20., Lunéville am 22. und Vallois vom 27. bis
V Tr Frih Beſenroth aus Rohrberg; Albin Rühling
aus FFalken.

Orte nicht angegeben.

Limahy, Bois de la Voiſogne und Fliray vom 20.--24., Remenau

FeldartillerieRegt. Nr. 70. (Septſarges am 16. Aug.)Vigewachtmeilter Hermann Gladicich aus Merſeburg

FeldartillerieRegt. Nr. 74. (Gefechte am 20. und 22. Sept.,
1. Abteilung, Torgau. Fähnrich

Steinmetz am 24. 9., an der Verwundung im Lazarett geſtorben;
Wachtmeiſter Nitze. 2. Abteilung, Wittenberg. x Nowack;
Lindemann vm.; Knippeck vm.
Feldartillerie- Regt. Nr. 75, Halle (Saale). Soiſſons vom

15. bis 27. Sept.) Fritz Mittler aus Halle (Saale) Paul
Blume aus Halle (Saale); Karl Thiemann aus Eisleben;

Paul Wolf aus Oppau i. Anhalt; Hermann Dähne aus
Gerbitz; Karl Gentſch aus Zittel.

1. GardeFußartillerie-Regt., Spandau. (Guiſe am 29. Aug.,

lingen; Hermann Rode f;Willy Anſchütz aus Halle (Saale);Franz Piniakowski aus Löderburg.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
GrenadierRegt. Nr. 3, Königsberg i. P. Heinrich Wüſte-

mann aus Wülfingerode nicht tot, ſondern verwundet.
Jnf.Regt. Nr. 26, Magdeburg. Friedrich Brademann aus

Walternienburg bisher verwundet, iſt tot; Reinhold Franke
aus Niendorf bisher verwundet, iſt tot; à Bruno Wange aus

rg bisher verwundet, iſt tot.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 72, Bitterfeld, Torgau, Neuhaldensleben.

x Emil Koch aus Bockwitz, bisher vermißt, iſt tot; Otto
(Franz Otto) Wußmann aus Roſenfeld bisher vm., befindet ſich
wieder bei der Truppe.

Jnf.-Regt. Nr. 74, Hannover. Karl Albert Wege aus
terhauſen bisher verwundet, iſt tot.

Jnf.-Regt. Nr. 118, Worms. Paul Böhland aus Weißen-
fels bisher vm., iſt verwundet; Adolf Schulz aus Langula

bisher vm., iſt verwundet.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 34.

Leib GrenadierRegiment Nr. 100, Dresden. Paul Alwin
Billeb aus Erfurt; Max Albin Steinert aus Broſſen; Emil
Otto Seiboth aus Magdeburg vm.; Karl Paul Schmidt I aus
KloſterHäſeler vm.; Paul Otto Biebrach aus Magdeburg;

Adolf Rohde aus Horburg; Otto Kuske aus Eilenburg;
Paul Brandt aus Prößen; Oswald Thieme aus Tornau

(Saalkreis); Kurt Witzel aus Hohenleina; Wilhelm Ströh-
mer aus Herzberg x Otto Leidenfroſt aus Poſerna vm.;

Otto Friedrich J aus Cöthen vm.; Otto Wohtaſchek aus
Kahna vm.; Karl Gäbler aus NeuWitzenburg; Paul
Lüdeke aus Kloſtermansfeld vm.; Wilhelm Schröder aus
WöhlsPetersdorf vm.; Otto Renneberg aus Merbitz (Saal-
kreis); Max Kraffert aus Keuſchberg; Max Grieſe aus
Wettin (Saalkreis); Leutnant Otto Werner aus Raguhn;

Karl Hermann Felgenträger aus Quedlinburg Franz
Grnſt Czhbik aus Lößnig x Albert Lehmann aus Uebigau vm.;

Georg Metzler aus Stendal vm.; Leutnant d. Reſ. Johannes
Fehſe aus Boernecke Johannes Hierſche aus Merſeburg

Paul Jahn aus Elſterwerda vm.; Max Semm aus Os-
münde u vm.; Alwin Toſt aus Weidau vm.; Harrh
Schenkel aus Nordhauſen; Fritz Walther aus Bröckau.

14. Infanterie Regiment Nr. 179. Paul Ludwig aus
Schafſtädt, bisher vermißt, iſt bei der Kompagnie eingetroffen.

Ausland.
Todesfall. General Julie Ronag, der frühere Präſident

von Argentinien, iſt geſtorben. (W. T. B.)

Poſt und Eiſenbahn.
Poſtverkehr in Gumbinnen.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts veröffentlicht nach
ſtehende Bekanntmachung

Für den Bezirk der Ober-Poſtdirektion in Gumbinnen, in
dem nach der Bekanntmachung vom 1. Auguſt der Poſt
anweiſungs, Zahlkarten, Zahlungsanweiſungs, Poſtkredit-
brief-, Poſtauftrags- und Poſtnachnahmeverkehr eingeſtellt iſt,
wird dieſer Verkehr mit der Maßgabe wieder zugelaſſen, daß die
Ober-Poſtdirektion berechtigt iſt, in Gebietsteilen ihres Bezirks,
wo es die Sicherheit erfordert, dem Verkehr durch Verfügung an
die Poſtanſtalten auszuſchließen. Da es nach Lage der Verhält
niſſe nicht angängig iſt, von ſolchen Ausſchließungen die anderen
Poſtanſtalten zu benachrichtigen, müſſen die Abſender von Poſt
ſendungen nach Orten der Grenzgebiete die Gefahr in Kauf
nehmen, daß die Sendungen den Beſtimmungsort nicht erreichen
oder die Auszählung von Beträgen nicht möglich iſt. Solche
Sendungen werden mit Angabe des Grundes zurückgeleitet. Unter
denſelben Vorausſetzungen wird für den Ober-Poſtdirektions
bezirk Königsberg (Pr.) der nach der genannten Bekanntmachung
eingeſtellte Poſtkreditbrief-, der Poſtnachnahme- und der Poſt
auftragsverkehr wieder zugelaſſen. Abgeſehen von den erwähnten
örtlichen Ausnahmen, zu deren Feſtſetzung für ihre Bezirke nach
früheren Bekanntmachungen auch die anderen GrenzOberPoſt
direktionen berechtigt ſind, beſtehen nunmehr in den angegebenen
Dienſtzweigen keine Beſchränkungen mehr.

Geldſendungen an Kriegsgefangene.
Für die in Deutſchland und Frankreich kriegsgefangenen

und internierten Perſonen hat die ſchweizeriſche Oberpoſtdirektion
die Vermittelung von Geldſendungen übernommen. Der ganze
Verkehr erfolgt taxfrei; die Anweiſungen ſind an die Ober
poſtkontrolbe in Bern zu richten.

Das Umrechnungsverhältnis
für Poſtanweiſungen nach Dänemark, Norwegen
r. Reden iſt auf 100 Kronen S 117 Mk. neu feſtgeſetzt
worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Mitglieder des Halleſchen Stadttheaters im Felde.
Es wurde vor einigen Tagen bekannt, daß der Charakter-

darſteller Patrh, der mehrere ſern am hieſigen Stadttheater
tätig war, im Felde gegen die Ruſſen ſich das Eiſerne Kreuz ver
diente. Nunmehr wird auch bekannt, daß ein Orcheſtermitglied,
Mathias Brandmeier, wegen unerſchrockenen Verhaltens vor
dem Feinde ebenfalls das Eiſerne Kreuz erhielt unter gleich
zeitiger Beförderung zum Unteroffizier. Es iſt übrigens be
merkenswert, daß der jugendliche Held des Stadttheaters Rudolf
Rieth, der verwundet worden iſt, mit dem einzigen Gedanken

ohne ſonſtige Schmerzgefühle zu Boden ſtürzte, daß er aufder Bühne doch eigentlich immer falſch gefallen ſei. Der beliebte

55 Schauſpieler befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung und
dürfte trotz ſeiner ſchweren Verwundung wieder völlig geneſen.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Während heute, Mittwoch, abends 759 Uhr, die Feſtvor-
ſt e l lung zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin ſtattfindet,
wird morgen ebenfalls 754 Uhr Carl a von ärchen
Oper „Oberon“ wiederholt werden, am Freitag, den 23. Ok-
tober. auf allgemeinen Wunſch der Abonnenten des 1. Viertels
en e h r F h v g 84 r“. Am Sonn
a nde nun das dsgaſtſ iſtians als„Egmont“ in Goethes a ver Der
außergewöhnlich große Erfolg des pieles des Künſt
lers als Bolz in den „Journaliſten“ läßt vorausſetzen, 5 der

beſteht, Chriſtians auch in einem bedeutenden klaſſ ſchen
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Wir empfehlen hierfürtr

Normal-
Mosenträger,
z: Wollene Strickwesten.

federleicht und warm,

weraneeere

Königliche Schloss- u. Domliärehe.
Auf Anregung und Bitte des Vaterlündischen Frauenvereins:

biturgischer Festgottesdienst
zur Feier des Geburtstages l. Maj. der Kaiserin u. Königin
am Donnerstag, d. 22. OKtober, abends 8 Uhr

unter Mitwirkung des Domkirehenchors
und der Solistin Fräulein Anna Schmidt. [5524

Festansprache: Konsistorialrat Josephson.
Programme werden an den Kirchtüren verteilt.

Thalla Fostsäle.
Sonntag, den 25. OKktober, abends s Uhr es

II. Vaterländisehe Wohltätigkeitsveranstaltung.
(Leitung: Konservatoriumsdirektor Bruno Heydrich.)

Chor: Die Vaterländische Männergesangsvereinigung 1914.

Solisten: Damen: Paula Heinemann, Elsa Steinhauf,
Käte Schmidt, Herr Kurt Zilliger und die Damen der
Chor-Oberklasse des I. Halleschen Konservatoriums (Gesang),
Anny Schulze (Deklamation), Max Knoch (Violine), Walter

Hoetzel (Harmoniumwm), Frau Pgpert- Montag (Klavier).
Eintrittskarten I. Platz 60 Pfg., II. Platz 35 Pfg. in den
Hofmusikalien Handlungen von Hothan und Koch, für
Mitwirkende im Konserratorium und an der Abendkasse.

Aerztlicher Verein
ttwoeh im pathologischenMeutg Httweer Sitzung Insti

(VortragIgersheimer; Demonstrationen, Kriegserfahrungen.)

Zum Heeresdienst einberufen.Br. Kohlharcdt,
Am Kirechtor 10.dern General Verſammlung

des Hauspflege- Vereinsdes Deutſche Epangel. e Halle a. S.
den 80. 1914, nachmittags 5 Ubram Freitag hen Heere rn

r Tagesordnung: Geſchäftsbericht. Kaſſenbericht.
Der Vorſtand der Hauspflege- Kommiſſion.

Marie von Nathustas, Vorſitzende. s

Persil
Das selbsttätiqe Wasch mittel für 3&

Haus wäsche!

Tun

fenkel' s Sieich Sods

Für biehesgaben.
In der Woche vom 19. bis 26. Okt. werden Feldpost-
pakete bis um Höchstgewieht von 10 Pfand befördert
m Verpackung wird von uns besorgt.

Warme und praktisehe

Vnterkleidung
in langjährig erprobten Qualitäten

zu ausserordentlich bliigen Proison,
MHemden,
Mosenm,
VnterjackKen,

Lungensehützer, Leibbinden, Kniewärmer,
Kopfschützer, Ohrenwärmer, Pulswärmer,
Handschuhe, Strümpfe, Fusslappen, Sechals,

Taschentücher,

Wasserdichte Westen mit Aermeln

Strickwolle
für Strümpfe, Handschuhe, Schals, Leibbinden, Kniewärmer ete.

in vielen Farben und bewährten Qualitäten.

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

MeermädchenKaiſer Karl der Große Theo Raven.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 22. Okt. 1914
35. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
In der Wiesbadener Bearbeitung:
Oberon, König derElfen.
Gr. romant. Fecnoper in 4 Akten.

Muſik von C. M. von Weber.Spielleitung: Oberreg. Theo Raven.

Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.
BallettArrangements und

Gruppierungen von der Ballett
meiſterin Adele StahlbergWieſt.

Jnſpizient: t ordan-
erſoOberon, Kötigd. Efen Fr. Gruſelli

m h nigin der
pag' Rohd d
u ohde Stahlbaum.étfen Grete Bäck.

A. von Boer.

Hüon von Bordeaux,
Herzog v. RupertGogl.

Scherasmin, ſ. Schild
O. Rudolph.knappe

Harun al Raſchid,Kalif von agdad E. v. Weber.
Rezia, ſeine Tochter Suſ. Stolz.
Mesrü, kaiſerlicher

Kämmerer R. Stahlberg
BabeKhan, Thron

folger von Perſien O. Tiedemann
Fatime, Rezias Ge

ſpielin Eva Haupt.Hamet, der Stumme
des Frl Paul Jungk.m Emir von Paul Becker.

Roſchana, ſeine Ge

mablin Tr. Tandar.Se a e. Seeräub. C. Hammes.
Elfen, Luft-, Erd, Feuer und
Waſſergeiſter, fränkiſche, arabiſche,
perſiſche und ehe Groß
würdenträger, Prieſter, Wachen,

Odalisken, Seeräuber uſw.
Zeit Ende des 8. Jahrhunderts.
Nach dem 2. u. 83. Akte läng. Pauſen-
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.

Ende 108/, Uhr. ([5414

„Frſttag- den 23. Dre 1914:
7. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Zum letzten Male:
In der Jnſzenierung des Deutſchen
Opernhauſes in Charlottenburg:

Der Heldprediger.
Vaterländiſche Operette in 3 Akten 5357

von C. Millöcker.

Die im Jakre 1827 von dem edlen Mensckenfreunde
Ernet Wilhelm Arnoſdi begründete

Gothae/
Lebensverstcherungsbank

auf Gegenseitiqheſt

I I

n l

S J

J n
SS 7S

S Sr S
S r

S r

ladet hierdurch 2um Beitritt ein. Aver 19174 betrug

r ikr Versicherungsbestand

1770 Mil— ſonen Mark z
Insgesamt warden von ikr bis dahin

Versicherungen abgescklossen über 2138 Mill. Mark
Versicherungssummen ausgezahlt 662
als Pividenden zuräckerstattet. 309

Bio stots hohon Uobepsohlisso kommon den
Vorslcherungenehmern unvepkürat zuge

v

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

Repräsentanz der Gothaer Lebens-
versicherungsbank a. G. in Halle a. S.

9. Sehindler
AngenehmerAusflug nach Gutenberg
zür Fruchtweinschenke, W Ergebenst W. Trebstein.

Bei ääääääääS Auswärtige Theater.d

7 3 Leipzig.Schwester Hagel- und Seuer- Jene
5 wandten. Hierauf: Die Dienſt-Verſicherungs- Geſellſchaft

auf Gegenſeitigkeit 2 e. Donnerstag:
S S Gegründet 1826 rn Baron TreueS Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennt verwalteten Abteilungen S g:
z T Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden, Der Feldprediger.z 2. Mobiliar und Gebäude auf dem Lande und in Städten gegen Erfurt.S Brand-, Blitz- und Exploſionsſchaden. S Stzot Zfegter: en zznerztng

Nebenkoſten, wie Reſervefondsbeitrag, Eintrittsgeld und Gebühren 5 vereins.

P fur den Verſoyernng5 i rin errie S Deſſan.
Sag Terſcgeennge bein 1914: DV Vrr cherungsſumme: 316846802 M. S

Prämie einſchl. 50 h Nachſchuß: 3906319,05 M. S c Sl o tvettrag (Vorprämie und Nachſchuß) 123,28 Pf. 2 S de
z für 100 M. Verſicherungsſumme 4897S II. Feuer-Verſicherungs Abteilung 1913: d maderns,

e Verſicherungsſumme: 1651220328 M. Prämie: 3774452,56 M. S A jäserg An Dividende wurden den Mitgliedern 9 der auf 1913 entfallenden S Wgeng
Prämie rückgewährt. Seit Aufhebung des Umlageverfahrens wurden an Dividende S verschiedener Konstruktion.

vom Jahre 1852 an 17399578,92 M. zurückgezahlt. CJede weitere Auskunft wird von der Direktion in Schwedt, der GeneralAgentur S Ofto Unbekannt

Z in Halle a. S., Wettiner Str. 16, ſowie von allen unſern Vertretern gern erteilt. S
eege3 ö Gr. Virichatrasse 13. 7

äeeeee«reeceeeeeseeeeeeceeeeeee“

Thermosflaschen
halten heisse Getränke 24 Stunden heib,

Kalte Getränke tagelang Kkalt.

Heliosflaschen e
C. F. Ritter,
Halle (Saale)

za Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
Leipzigerstr. 90.

Segen
z St- Nicolaus,

Heute Mttwoeh

Schlachtefest
Tun Werner

am Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87.
Ausſchaur von Würzhurger Bürgerhräu.

Siphon-Vergand. 330

Paul Sebrolter-
S vayvg annvzaaauſa n

Voss-Herde
für Kohle-, Gas- und Grudeheizung.

auch komhbinierte
Feuerungen.

Dauerhaftigkeit
und elegantes Aussehen.

Anlagen
jeder Grösse und Art.

Leonharät 4 Sehlesinger,

Grosse Ulrichetrasse 13/15.

HMoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Gold SIber. [5264
Wratzke u. Steiger,

Juwelen

el m e
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Donnerstag Beilage zu Nr. 495 der Halleſchen Heitung 22. Oktober 1914.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Holleben
Delitz a. B.
Teutſchenthal
Eisdorf.

Wir machen unſere werten Abonnenten in obigen Orten darauf
aufmerkſam, daß unſere Feitung von der Poſt nachmittags abgeholt

werden kann, während die Zuſtellung durch den Briefträger erſt am

nächſten Morgen erfolgt.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus der Herzberger Gegend erhielten das Eiſerne
Kreuz: Oberjäger Hotelbeſitzer Dalichow, Oberleutnant d. Reſ.
Ingenieur Riethdorf, beide aus Dahme, VizefeldwebelKnof, Vizefeldwebel Rümpel, beide aus Hohenleipiſch:

Unteroffizier Lubiger, Gefreiter Max Lehmann, beide
aus Dobrilugk, Leutnant Bohnſtedt aus Luckau, Artillerie-
leutnant Schirmer, Sohn des Erſten Bürgermeiſters in Witten
berg, Gefreiter Georg Feig aus Annaburg.

Wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde iſt der
Sohn des Landwirts Simon Dorendorf aus Jrxleben, Guſtav
Dorendorf, mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet worden.
Gleichzeitig iſt er zum Unteroffizier befördert worden.

Das Eiſerne Kreuz erhielt der Fabrikbeſitzer, Rittmeiſter
der Reſerve der Chemnitzer Kaiſer-Ulanen Paul Wittig von
Cöthen, der eine Artillerie-Munitionskolonne führt.
Auszug aus den Ausgaben Nr. 106--113 der Deutſchen

Verluſtliſten betreffend Angehörige des Saalkreiſes.
2. GardeRegiment, Berlin, 4. Kompagnie: EinjährigFrei-

williger Gefreiter Hans Höland aus Oſendorf, leicht ver-
wundet. GardeMaſchinengewehr Abteilung Nr. 1, Potsdam:
Schütze Lorenz aus Görbhitz ſchwer verwundet. BrigadeEr
ſatz-Bataillon Nr. 33, Rendsburg, 1. Kompagnie: Unteroffizier
Karl Auguſt Wilhelm Terpe aus Döllnitz leicht verwundet.
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 66, 1. Kompagnie: Reſerviſt
Rino Kühn aus Nauendorf verwundet, 3. Kompagnie: Gefreiter
der Reſerve Hagaſe aus Harsdorf verwundet. Reſecve-
Jnfanterie- Regiment Nr. 72, Torgau, 5. Kompagnie: Reſerviſt
Paul Binger aus Lettin leicht verwundet, Reſerviſt Paul
Hennig II aus Wettin leicht verwundet, 6. Kompagnie: Mus-
ketier Paul St um mer aus Tornau leicht verwundet, 7. Kom
pagnie: Unteroffizier Hermann Wittenbecher aus Löbejün
leicht verwundet, Musketier Hermann Fran z II aus Beeſedau
verwundet, 8. Kompagnie: Reſerviſt Paul Hermann Härzer
gus Könnern leicht verwundet, Reſerviſt Friedrich Wilhelm
Richter aus Brachſtedt leicht verwundet. Reſerve-Jnfan
terie- Regiment Nr. 102, 1. Kompagnie: Soldat Otto Fried
rich aus Lettin gefallen. 11. Jnfanterie- Regiment Nr. 139,
Döbeln, 3. Kompagnie: Soldat Hermann Alfred Kemme
aus Könnern leicht verwundet. 1. Feldartillerie- Regiment
Nr. 12, Dresden, 4. Batterie: Kanonier Franz Otto Karl Thate
aus Dölau leicht verwundet. Pionier-Bataillon Nr. 10, Minden,
2. Feldkompagnie: Pionier Karl Hoffmann II aus Wettin
verwundet. 2. Pionier-Bataillon Nr. 16, Metz, 4. Feldkom
pagnie, Pionier Karl Richter aus Wettin ſchwer verwundet.
MarineDiviſion: Gefreiter Friedrich Grün dler aus Möderau
leicht verwundet.

„Jn den Staub mit allen Feinden Brandenburgs!“
An das Wort Heinrichs von Kleiſt aus dem „Prinzen von

Homburg“ erinnert eine Anſprache unſeres Kaiſers an ein Regi
ment. Ein Feldpoſtbrief eines Kriegsfreiwilligen aus Magde-
burg teilt den kedeutſamen Schlußſatz der Kaiſerlichen Rede
mit: „Geſtern ſind wir hier gelandet, in Quartier gekommen und
verpflegt worden. Heute war in G. Beſichtigung des Regi
ments durch Se. Maj. den Kaiſer ein feierlicher Augenblick!
Se. Maj. redete uns mit „Kameraden“ an, und ſeine letzten
Worte waren: „Wir werden die Feinde Deutſch-
lands in den Staub treten!“ Nicht weit von hier tobte
eine Schlacht. Wir hörten deutlich Kanonendonner.“

Kauft deutſche Stahlfedern!
Das Großherzoglich S. Staatsminiſterium in Weimar

hat die Lehrer aufgefordert, in den Schulen gelegentlich immer
wieder darauf hinzuweiſen, daß die Schüler beim Kaufen von
Stahlfedern nach deutſchen Federn fragen ſollen. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Perrh, Brandauer-, Sommerville-, Mit-
chell-, Gillot, Kuhn und Leonardtſchen Kugelſpitzfedern eng
liſche Fabrikate ſind.

Schnee.

Jn den höheren Teilen des Rhöngebietes hat es in
den letzten Tagen geſchneit.

V Radewell, 20. Okt. (Den Heldentod) im Feindes-
Iande fand am 4. d. Mts. in Frankreich der älteſte der im Felde
ſtehenden fünf Söhne des verſtorbenen Paſtors W. hierſelbſt,
Dr. Heinrich Werner. S mit der Trauerbotſchaft erhielt
die in Halle wohnende tter von einem anderen Sohne die
Nachricht von ſeiner Beförderung zum Leutnant und der Aus
zeichnung mit dem Eiſernen uz.

V Döllnis, 20. Okt. (Wechſel.) Der Gaſthof zum „Palm-
ſeit neun Jahren von Herrn O. Mei bewirtſchaftet,

geht mit dem 1. November an einen neuen Beſitzer, Herrn Höhne
mann aus Lindenthal, über. Die Einwohnerſchaft von Döllnitz
und der weiteren Umgebung bedauern den der bis
herigen Wirtsleute, die in unermüdlichem F und weit

Snigegenkommen ſich die Achtung und chätzung
ä erwerben und erhalten wußten.e egaſſart, 20. o Kietesgaben) Die hieſige

Frauenhilfe konnte vorgeſt einen großen Poſten d

Odberlehrer Dr. phil. L. Naumann

deren wir zur Erfüllung unſerer Aufgaben dringend bedürfen,

liefern. Dazu kommen an ſonſtigen Liebesgaben dtücher,Sclafdecen, Bettücher, Seife, Kakao, erke Wffe Tabak.

Außerdem ſind 106 Feldpoſtſendungen ſelbſtgefertigter Wollſachen
an im Felde ſtehende Einwohner unſerer Stadt geſchickt worden.

Torgau, 20. Okt. (Die Jugend wehr.) Heute fand
die erſte Zuſammenkunft der neugebildeten Jugendwehr in der
Turnhalle in der Schulſtraße ſtatt. Es hatten ſich 190 junge
Leute aller Stände und Berufe im Alter von 16—-20 Jahren ein
gefunden, doch wird auf weitere Beteiligung mit Beſtimmtheit ge
rechnet. Gebildet wurden drei Jugendkompagnien. Die Aus
bildung, die durch alte ehemalige Militärs erfolgt, geſchieht nach
den Richtlinien, die vom Kriegsminiſterium herausgegeben ſind.

n. Cöthen, 21. Okt. (Schwer mißbraucht) hat die bei
einer hiefigen WeißwarenFirma geweſene Verkäuferin
Anna Sch. aus Halle das in ſie geſetzte Vertrauen. Sie ent
wendete aus den Beſtänden des ſchäfts Kleidungs und
Wäſcheſtücke im Werte von über 200 Mk. Zur Anzeige gebracht,
gab ſie vor dem hieſigen Schöffengericht ihre Verfehlungen zu
S kam deshalb mit einer Gefängnisſtrafe von zwei Wochen

von.
Zerbſt, 21. Okt. (Kriegsgefangene Ruſſen.)

In vergangener Nacht kamen in drei Transporten gegen 3500
kriegsgefangene Ruſſen hier an, die dem Gefangenenlager zu
geführt wurden. Es befinden ſich jetzt hier über 5000 Kriegs
gefangene vom weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatze.

Leipzig, 20. Oktober. Vom Völkerſchlachtdenk-
mal.) Jn der Hauptverſammlung des Deutſchen Patrio-
tenbunde's, die am 18. d. Mts. hier unter Vorſitz des Ge
heimrats Clemens Thieme ſtattfand, wurden folgende allgemein
intereſſierende Angaben über das Völkerſchlachtdenkmal gemacht:
Vom 1. Oktober 1913 bis zum 30. September 1914 beſuchten
408 286 Perſonen das Jnnere des Denkmals, ſeit Einführung
der Beſichtigung, d. i. ſeit 1910, insgeſamt 1 376 179 Perſonen.
Den muſikaliſchen Veranſtaltungen im Jnnern des Denkmals
wohnten vom 2. November 1913 bis 27. September 1914 71 820
Zuhörer bei. Seit Beginn des Krieges kamen die Erträgniſſe für
dieſe Aufführungen dem Roten Kreuz ſowie der Kriegs
notſpend'e für Oſtpreußen und Leipzig zu. Der
Reinertrag aller bisherigen Lotterien belief ſich auf 3 450 897,02
Mark. Die Sammlung des Bundes ſeit ſeinem Beſtehen er
reichten die Höhe von 2 293 699,42 Mark. Mit den Reinerträgen
aller 25 Ziehungen der Lotterie ergibt ſich ein Kavital von
5 744 596,44 Mark. Zur Errichtung des Denkmals und zur Be
ſtreitung ſonſtiger Bundeskoſten wurden von dieſen Einnahmen
unter Jnanſpruchnahme der vor zwei Jahren aufgenommenen,
jetzt auf 300 000 Mark zurückgegangenen Anleihe von 500 000
Mark bisher 6 033 176,25 Mark Ausgaben gemacht.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 21. Oktober.

Die Not der Zeitungen.
Der Verein Schleswig-Holſteiniſcher

Khſeg Fverteger E. V. erläßt nachſtehenden
ufruf:

SchleswigHolſteiniſche Landsleutel Mit der geſamten
Preſſe Deutſchlands ſind auch die Zeitungen unſerer engeren
Heimat wirtſchaftlich in eine bedrängte Lage geraten. Die
Bezugspreiſe für die Zeitungen deckten deren Herſtellungskoſten
ſchon ſeit Jahrzehnten nicht mehr im entfernteſten. Aber ge-
rade die Kriegszeit hat dieſe Koſten durch die Tag und Nacht
dauernd erforderlich werdenden telephoniſchen und telegraphi-
ſchen Meldungen in einem ſolchen Maße geſteigert, daß alle
Zeitungen den jetzigen Zuſtand auf die Dauer nur ſchwer, ſehr
viele aber überhaupt nicht werden ertragen können. Denn die
eigentliche Einnahmequelle der Zeitungen, der Anzeigenteil,
iſt bis auf kaum nennenswerte Summen infolge des Kriegs
zuſtandes verſiegt. Wenn unſere Landespreſſe ihren Exiſtenz
kampf weiterkämpfen und trötz der augenblicklichen, für die
Zeitungsverleger wirtſchaftlich troſtloſen Verhältniſſe auf der
Höhe bleiben ſoll, müßt Jhr, ſchleswig-holſteiniſche Landsleute,
Euren landsmänniſchen, der Allgemeinheit in allen Lagen treu
en Zeitungen tatkräftige Unterſtützung zuteil werden
aſſen.

Bleibt Euren heimatlichen Zeitungen als Leſer treu! Ge
ſchäftsleute! Gedenkt bei Euren, durch die Siege unſerer
kämpfenden Brüder wieder in ruhigere Verhältniſſe zurück
gekehrten Geſchäften der unbeſtreitbaren Tatſache, daß Angebot
die Nachfrage erhöht und benutzt wieder, wenn auch jeder in
dem ihm geeignet erſcheinenden Umfange, den Anzeigenteil
Eurer Zeitung!

An die leitenden Stellen aller Wohltätigkeitsveranſtaltungen
richten wir die Bitte: Bezahlt den Zeitungsverlegern,
namentlich in deren jetziger Lage, alle Aufrufe, Gaben-
quittungen uſw., auch denen, die bisher noch nichts von
Euch forderten, wenigſtens inſoweit, daß ihre Selbſtkoſten
gedeckt ſind.

Die ſchleswig-holſteiniſche Preſſe wird dieſer Unterſtützung
in ſchwerer Zeit immer dankbar gedenken.

Wie in Schleswig-Holſtein, ſo liegen auch die Dinge
in Halle in der Provinz und an allen übrigen Orten
Deutſchlands. Auf der einen Seite haben die Zeitungen
ſchwer um ihr wirtſchaftliches Beſtehen zu kämpfen, auf der
anderen Seite mutet man ihnen außerordentliche Leiſtungen
zu, ohne ihnen einen Pfennig dafür zu vergüten. Unmög-
lich iſt es, dieſen Zuſtand auf die Dauer zu ertragen. Ein
Brunnen, dem keine Quellen zufließen, muß erſchöpft wer-
den. Die Zeitungen ſind zu einer öffentlichen Einrichtung
geworden, die niemand entbehren mag, aber man verlange
nichts Unmögliches von ihnen.

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Hauptmann d. L. Dr. Felber, Führer einer

MunitionsKolonnen Abteilung, Abteilungsvorſteher an der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, iſt in
dieſen Tagen das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen

in rlin-Wilmersdorf, Leutnant d. R. und Kompagnieführer im
3. Garde- Regt. z. F., früher an den Franckeſchen Stiftungen
tätig, hat das Eiſerne Kreuz erhalten. Der geweſene
mehrmalige 1. Chargierte des A. L. V. „Agronomia“ Leut-
nant d. R. Fritz Meßthaler hat für „ausgezeichnete
Tapferkeit und muſtergültiges Verhalten vor dem Feinde“
das Eiſerne Kreuz erhalten. Leider iſt er bei Ausführung
eines ſehr ehrenvollen Auftrages in den Schlachten bei
Arras ſchwer verwundet worden. Dr. phil. Schlüter
(wiſſenſchaftlicher Leiter und Mitinhaber des naturwiſſen-
ſchaftlichen LehrmittelJnſtituts von W. Schlüter), Leut-
nant der Reſ. und Führer der 3. Batterie im Mansfelder
Feldartillerie- Regiment Nr. 75, iſt mit dem Eiſernen Kreuz
2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

Zur Erlangung größerer Mittel für die Kriegs
wohlfahrtspflege,

eane
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„Kriegspoſtkarte des Roten Kreuzes 1914“ herausgeben, die einer
Anregung des Kaiſers entſprechend, deſſen Bild und die von ihm
in der letzten Reichstagseröffnung geſprochenen, eigenhändig zu
dieſem Zweck im Hauptquartier zu Koblenz niedergeſchriebenen
Worte: „Jch kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch
Deutſche“, im Fakſimile enthält und auf der Adreßſeite mit dem
gen des Roten Kreuzes und der Unterſchrift „Auf Befehl

einer Majeſtät des Kaiſers zu Gunſten des Roten Kreuzes“
verſehen iſt. Der Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat
in entgegenkommendſter Weiſe den Verkauf der Karten bei den
Poſtämtern zugelaſſen, jedoch ſollen die Karten auch im Handel
vertrieben werden. Die bei der Reichspoſt zu verkaufenden
Karten werden mit eingeſtempelter Marke verſehen zu 15 Pfg.,
die anderen ohne Marke zu 10 Pfg. das Stück käuflich ſein.

Briefwechſel mit Deutſchen in feindlicher Gefangenſchaft.
Folgende Mitteilung vom ſtellvertretenden General-

e des 7. Armeekorps ging der „Rhein.Weſtf.
zu:

1. Bei der ungeheuren Kopfſtärke unſerer Heere und der
gewaltigen Ausdehnung der Kämpfe iſt es nicht zu verwundern,
daß eine glücklicherweiſe nur geringe Anzahl deutſcher Sol
daten, verwundet oder auch unverwundet, in die Gefangenſchaft
geraten iſt.

Es iſt nunmehr auf Grund von Gegenſeitigkeit die Mög-
lichkeit gegeben, mit gefangen gehaltenen Heeresange-
hörigen in Briefwechſel zu treten. Briefe an ſolche ſind
frei. Sie müſſen offen zur Poſt gegeben oder offen in den
Briefkaſten geworfen werden. An die Stelle, wo ſonſt die Brief-
marke aufgeklebt wird, iſt der Vermerk zu ſetzen: Kriegs
gefangenen Sendung“. Dem Namen des Empfängers
ſind Dienſtſtellung (z. B. Musketier, Unteroffizier) und Truppen
teil hinzuzufügen.

Kann der Aufenthaltsort ſelbſt nicht angegeben
werden, ſo iſt die Aufſchrift: „An die Auskunftsſtelle
über deutſche Kriegsgefangene in Frankreich
beſtimmt für den Kriegsgefangenen (Name,
Truppenteil).“

Jn jedem Falle iſt Ausſicht auf möglichſt ſchleunige Be
ſtellung der Briefe an die Gefangenen geboten.

2. Ge ſuche Angehöriger von verwundeten Mili-
tärperſonen um Ueberführung in ein Heimats-
lazarett oder in Privatbehandlung ſind nicht an das General
kommando, ſondern an das Lazarett zu richten, in dem der
Verwundete liegt.

Die Aufſchriften von Feldpoſtbriefen werden vielfach
immer noch recht mangelhaft gehalten. Die Schuld an der ver
zögerten Beförderung tragen in zahlreichen Fällen die Abſender

(Rußland uſw.),
Dienſtgrad und

ſelbſt. Man möge daher nicht gleich die Feldpoſt anklagen, die
unter den ſchwierigſten Arbeitsverhältniſſen ihr Möglichſtes
leiſtet. Am beſten iſt es, Briefumſchläge für Feldpoſtbriefe, die
ordnungsmäßig den auszufüllenden Vordruck enthalten, in
Papierhandlungen zu kaufen, wo ſie billig zu haben ſind.

Heldentod eines Hallenſers.
Unſer Mitbürger Herr Kaufmann Richard Elze, der vor

einigen Tagen den Tod ſeines einzigen Sohnes, Leutnant
Richard Elze im Jnfanterie- Regiment Nr. 173, abkommandiert
zum ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 67 als Bataillonsadjutant,
meldet, ſtellt uns folgenden Brief zur Verfügung:

den 4. 10. 14.
Sehr geehrter Herr Elze!

Tief ergriffen, mache ich Jhnen die traurige Mitteilung,
daß am 2. 10. nachmittags Jhr Sohn fürs Vaterland ſein Leben
gelaſſen hat. Jhnen und Jhrer Familie ſpreche ich meine und
die aufrichtigſte Teilnah.ne des Offigzierkorps aus, das in den
Kriegswehen Jhren Sohn lieben und ſchätzen gelernt hat. Seit
5 Wochen Adjutant des erſten Bataillons, hat er ſeinen Dienſt
pflichttreu und freudig ausgeführt und tapfer im Kugel- und
Granatfeuer geſtanden. Mögen Sie ſtolz auf den ſo früh Dahin-
geſchiedenen ſein, der ſein Leben, wie ſehr viele junge Offiziere,
für die Ehre und zur Verteidigung des Vaterlandes dahingeben
mußte. Gott tröſte Sie und die Jhrigen. Seit dem 30. 9.
liegen wir hier zur Einſchließung von den Franzoſen
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Grabmal des auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz gefallenen
Leutnants Richard Elze aus Halle.

auf 700 Meter in Schützengräben mit Eindeckungen gegenüber
und haben viel unter Granatfeuer zu leiden. Das Feuer hatte
einige Zeit geſchwiegen, Jhr Sohn war mit einem Hauptmann
aus dem Unterſtand herausgetreten; da begann plötzlich das
Artilleriefeuer wieder und das erſte Schrapnell traf mit ſeinen
Streukugeln Jhren Sohn, den Hauptmann Ernſt und einen
Spielmann. Während letztere beiden ſchwer verwundet wurden,
erhielt Jhr Sohn zwei Schrapnellkugeln in den Kopf. Er hat
ſofort die Beſinnung verloren und iſt nach einigen Stunden ver
ſchieden. Geſtern haben wir ihn neben einem anderen Kame-
raden an der Hauptſtraße durch den Wald
mit militäriſchen Ehren beerdigt und ſein Grab mit einem Holz
kreug verſehen Seine Sachen, Geld uſw. wird Jhnen durch das
Bataillon veſp. von Metz aus zugehen. Es wird lange Zeit
dauern, wir ſitzen hier ohne jede Verbindung. Jch verſichere
Jhnen, daß das Regiment ſeinen tapferen O z nicht ver
geſſen und ihm ſowie fünf anderen S ameraden ein
bleibendes Andenken bewahren wird. Teilnehmend drückt Jhnen
die Hand Jhr m ergebener Gaedcke, Oberſt und Regiments
Kommandeur R.R. 67.

Auch der Regimentskamerad und Freund des Gefallenen,
Herr Hauptmann Buggert, ſandte der Familie Elze eine Schilde
rung des Todes ihres Sohnes und fügte die oben wiedergegeben
Skizze des errichteten Grabes bei.

a



Der Eine Bitte an die deutſchen Mütter.
Nationale Frauendienſt hier, bittet uns um Aufnahme

g. ſteht der Tr Win vor der Tür und mit ihm Wei en,das Feſt der Kinder. Aber wer wollte in dieſem Jahr e ih
nachten warten, um ſich der Kinder anzunehmen Wie traurig
iſt es um viele Kinder beſtellt, deren Vater im Felde ſteht, oder
deren Eltern der Krieg die Möglichkeit eines auskömmlichen
Verdienſtes genommen hat. Wie weh tut es den Müttern, wenn
ſie ſehen, wie bei dem naßkalten Wetter die Kleinen nur ganz
ungenügende Kleider haben. Da kommen ſie in ihrer Not zu
uns, nach der Kleiderkammer Burgſtraße 45) und bitten um
Abhilfe, aber gerade an Kinderkleidungsſtücken iſt unſer Vorrat
ſehr gering. Darum wenden wir uns insbeſondere an die
Mütter, denen ein gütiges Geſchick es geſtattet, ihren Kindern
alles das zu bieten, was ſie brauchen. Anzug, manches
Kleidchen, Schuhwerk uſw. hängt oder liegt bei ihnen vielleicht
unbenutzt im Schranke, Sachen, die für arme Kinder eine große
Wohltat ſein würden. Täglich werden wir um Ueberlaſſung von
Schulkleidung und Schuhwerk für Hnaben und Mädchen gebeten.
Mit unſeren beſchränkten Mitteln können wir nur im geringen
Maße neue Sachen kaufen. Wir bitten daher inſtändigſt, uns
möglichſt bald mit ſolchen Sachen zu unterſtützen. Auch für die
Allerkleinſten bitten wir herzlich. Für ſie werden wir des
öfteren um Kinderwagen, Wäſche, Bettchen und dergleichen mehr
gebeten. Wie mancher Kinderwagen ſteht unbenutzt auf dem
erern I jetzt einer armen Mutter eine außerordentliche Hilfe
ein würde.

Wer uns alſo in irgend einer Weiſe, auch mit Geld, hierbei
helfen kann, den bitten wir dringend und herzlichſt um baldige
Zuwendungen. Der Kinder Dank wird ihnen gewiß ſein. Und
was T getan haſt dem Geringſten meiner Brüder, das haſt Du
mir getan.

Die 3. Rede zur Weltlage wird in der Aula der Uni
verſität Freitag, den 23. Oktober, abends 836 Uhr Herr Profeſſor
Luetgert halten über das Thema „Der Panſlavismus als reli-
giöſe Bewegung“. Daß dieſe vom Nationalen Frauendienſt ein
gerichteten Vorträge einem allgemeinen Bedürfnis entſprechen,
bewies die jedesmal dicht gefüllte Aula der Univerſität. Ein-
trittskarten zu 50 Pfg. ſind bei dem Pförtner der Univerſität
oder vor dem Vortrag am Eingang der Aula zu haben.

Ueber die Frau und den Krieg ſprach am Montag abend
in der Marktkirche vor zahlreicher Zuhörerſchaft Geh. Rat D.
Eg er. Der Einblick in die durchlebten furchtbaren, aber auch
erhebenden Ereigniſſe bezeugt handgreiflich, daß unſer deutſches
Volk ſich ohne Selbſttäuſchung von der Schuld an dieſem Kriege
freiſprechen kann. Nicht aber von Schuld vor Gott, wenn wir
an den Geiſt rückſichtsloſer Eigenliebe und Gewinnſucht denken,
der vor dem Kriege bei uns in höchſter Blüte ſtand. Es gilt nun,
in der ſchweren Schule des Krieges unter der züchtigenden Hand
Gottes ſich zu beugen und zu lernen, damit wir die Wahrheit
des Wortes erfahren: „Jhr gedachtet es böſe zu machen, aber
Gott gedachte es gut zu machen“. Wieviel Großes und Herr-
liches iſt ſchon während der Kriegszeit in unſerem Volke zu
neuem Leben erwacht! An uns iſt es, die gewaltige Sprache
Gottes im eigenen Leben und in des Tages kleinen Pflichten
wiederklingen zu laſſen. Wir müſſen von der Selbſtſucht los-
kommen und uns mit Leib und Seele in den Dienſt des Ganzen
ſtellen, nicht nur in aufflammender einmaliger Begeiſterung,
ſondern in treuer Hingabe des ganzen Lebens an den gerechten
Gott zu Nutz und Trutz des geliebten Vaterlandes. Der nächſte
Vortrag über „Die Forderung der Stunde“ findet am 26. d. M.,
816 Uhr, in der Marktkirche ſtatt.

Spenden für den Nationalen Frauendienſt. Die Firma
Reichardt, Kakaokompagnie, hat ca. 8 Ztr. Kakao geſpendet, die
z. T. in den Kriegshorten gekocht, z. T. an arme Familien ver
teilt werden ſollen. Ferner ſind aus einigen muſikaliſchen Ver
anſtaltungen dem Nationalen Frauendienſt erfreuliche Beträge
zugefloſſen: vom Burmeſter- Konzert 509 Mk., von dem Konzert
des HehdrichKonſervatoriums 125 Mk. und von dem vom Reichs
fechtverein veranſtalteten Konzert in der Marktkirche 600 Mk.

Vaterländiſche Männergeſangsvereinigung Halle a. S.
1914. Leitung: Konſervatoriumsdirektor Bruno Heydrich.
Die zweite Wohltätigkeitsveranſtaltung findet amSonntag, den 25. Oktober, abends 8 Uhr in den „Thalia-Feſt-
ſälen“ ſtatt. Das Programm bringt hervorragende vaterländiſche
Männerchöre, Einzelgeſänge, Zweigeſänge und Jnſtrumental
nummern. Mitwirkende ſind die Damen: Heinemann, Stein
hauf, Schmidt, Schulze, Frau Eggert- Montag und die Damen der
ChorOberklaſſe des 1. Halleſchen Konſervatoriums und die
Herren: Zilliger, Konzertmeiſter Knoch und Hoetzel tätig. Der
Ertrag wird dem Nationalen Frauendienſt und dem Vater
ländiſchen Frauenverein zugewendet. Eintrittsprogramme ſind
zu volkstümlichen Preiſen (1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 35 Pfg.) in
den Hofmuſikalienhandlungen von Heinrich Hothan und Reinhold
Koch, im Sekretariat des Konſervatoriums und an der Abend-
kaſſe zu haben. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Vaterländiſcher Abend. Der Halleſche Kreisverband der
evangeliſchen Männer, Jünglings- und Jugendvereine hielt am
Sonntag in den „Thalia-Feſtſälen“ einen vaterländiſchen Abend
ab, der gut beſucht war. Nach dem Eingangsliede „Großer Gott,
wir loben Dich“ begrüßte der Verbandsvorſitzende, Herr Paſtor
Witte, die chienenen in herzlichſter Weiſe. Das Feſtprogramm
war reichhaltig, denn Vorträge eines Bläſerchors wechſelten mit
allgemeinen Geſängen vaterländiſcher und Volkslieder und An
ſprachen, Deklamationen ſtimmungsvoll ab. Herr Lektor Dr.
Geißler erfreute die Verſammelten durch den Vortrag vater-
ländiſcher Dichtungen, dabei der jetzigen ſchweren Zeit Rechnung
tragend. Herr Profeſſor Dr. Herold hatte zu ſeinem Vortag das
Thema „Unſer deutſches Vaterland gewählt. Der kirchliche
ProvingzialJugendpfleger Herr Paſtor Klaer- Magdeburg hatte
das Schlußwort. Er behandelte das Thema Deutſchlands Auf
gabe nach dem Kriege“ im Sinne Geibels. Mit dem gemein-
ſamen Geſang „Sieh herab vom Himmel droben“ wurde die er
hebende Feier, die den Teilnehmern noch lange in angenehmer
Erinnerung bleiben wird, geſchloſſen.

Städt. gewerbl. Fortbildungsſchule Halle (Saale). Sonn
tag, den 25. Oktober, abends 734 Uhr, findet in der Aula der
Talamtſchule (Dreyhauptſtraße) der 16. Unterhaltungsabend
(Kriegsabend) mit Lichtbildern ſtatt. Mitwirkende: Herr Ober-
leutnant Kloß, Herr Müller- Lützen und Jnſtrumental-
und Geſangsvereinigung der Städt. gewerbl. Fortbildungsſchule.

25jährige Tätigkeit. Der Kaſſenbote des Halleſchen Spar
und Vorſchußvereins, Herr Lorenz Herold, konnte vor einigen
Tagen auf eine ununterbrochene 25jährige Tätigkeit bei dieſem
Bankinſtitut zurückblicken. Von ſeinen zahlreichen Freunden
a ihm aus Anlaß dieſes Jubiläums mannigfache Ehrungen
zuteil.

Jn dem Konkursverfahren über das Privatvermögen des
Kaufmanns Jacob Fackenheim hier ſoll die Schlußverteilung
ſtattfinden. Die verfügbare Maſſe beträgt 762,73 Mk., wovon
noch die Gerichts- und Verwaltungskoſten zu decken ſind. Die
bei Verteilung der Maſſe zu berückſichtigenden Forderungen be-
tragen 525 456,19 Mk. Danach gehen die Gläubiger leer aus.

Halleſche Tageschronik. Jn einem Grundſtück der Tauben
ſtraße erhängte ſich infolge eines unheilbaren Leidens eine
60jährige Ehefrau. Am Leipziger Turm trat ein junger
Mann in angetrunkenem Zuſtande abſichtlich vor eine ihm ent
gegenkommende Kraftdroſchke. Er wurde überfahren und

In der Nacht

Parfüm, 1 Stück Seiarbürſten, Sarttaeen etw Giſhet
Nickel- und Kupfergeld, Gläſer mit Marmelade, Bienenſſchleuder

lienabend ab.

ig, Tee, Nährſal Nudeln, kolade, Kakao, Zigarettens Wer lage v en a ken ann, wird e ſich
bei der Kriminalpolizei, hauptſtraße 6, Zimmer 20, zu
melden.

Die Kriegshilfen der Gemeinde Diemitz.
Das große h der Weltkrieg, mit ſeinem für unſer

Vaterland ſo wertvollen Offenbarungen hat auch in Diemitz
die freudige Feſtſtellung ermöglicht, daß in ernſten Zeiten das

nze Volk zuſammenſteht wie ein Mann, und daß in ſolcher
zeit die Parteiſtreitigkeiten hinter allem zurückſtehen. Das hat

ſich beſonders bei der Aufnahme der ſehr ſtarken, faſt zwei
wöchigen Einquartierung, bei der Zuſammenſtellung der 7.
Munitionskolonne und in der Haltung der Bürgerſchaft z
über den von der Gemeindeverwaltung vorgeſchlagenen ß
nahmen i Als ſolche ſind durchgeführt:Se nrit eines Kriegs-Kindergarktens,

e

der z. Zt. von 60 Kindern beſucht wird; 2. Die Beſchaffung
von bezahlter Näharbeit für die Frauen bezw. weiblichen An
gehörigen im Felde ſtehender Krieger. 3. Lieferung von
Naturalien an die Kriegerfamilien, die in der Weiſe lgt,
daß von der Gemeinde Kohlen in Maſſen aufgekauft zu
einem Mindeſtpreis an bedürftige Familien im Felde ſtehender
Krieger abgegeben werden 4. hat die Gemeinde Verwaltung be
ſchloſſen, an die Angehörigen unſerer Krieger eine Unterſtützung bis 100 Prooent der reichsgeſetzlichen Familien
unterſtützung aus Gemeindemitteln zu gewähren. In dankens-
werter Weiſe iſt man auch ſoweit gegangen, den Familien ſchon
für die erſten zwei Monate Auguſt und September die vierte
Unterſtützung zu gewähren. Beſonders ſei aber den hieſigen
Landwirten mkt, die täglich unentgeltlich eine Menge
Gemüſe zur Speiſung notdürftiger Kinder her-
geben. Endlich ſei noch des von Herrn Gemeinde-Vorſteher
Dr. Berthold eingerichteten Mieteinigungsamtes gedacht,
deſſen Tätigkeit ſchon in einer ganzen Anzahl von Fällen in
Anſpruch genommen worden iſt und bezweckt, einerſeits den
Wirten den Eingang der Miete und damit ihr Beſtehen zu
ſichern, andererſeils den Familien, die mit Rückſicht auf die Ver
ſchlechterung ihrer wirtſchaftlich Lage in dieſer Hinſicht er
forderlichen Erleichterungen zu verſchaffen. Größere Beiträge
ſind ſeitens unſerer Gemeinde für die Nationalſtiftung zu
Gunſten der Kriegshinterbliebenen und zur Linderung der Not-
ſtände in Oſtpreußen gegeben, aus eigenen Mitteln 2000 Mark
Kriegsſchatzanweiſungen gezeichnet und der Erfolg der Kriegs
anleihe durch Umtauſch von 25 000 Mark bei ihr ruhender
Sicherheiten in Kriegsanleihen gefördert worden. Unbeſchränkt
auf obiges zeigt ſich die Liebestätigkeit dennoch in ſehr regem
Maße. Leider werden die wirtſchaftlichen Folgen des Krieges
auch für unſeren Ort vorausſichtlich ſehr ernſt ſein. So mancher
Plan zur Vervollſtändigung unſerer Gemeindeeinrichtungen
mußte hinausgeſchoben werden bezw. wurde in feinem Fort-
ſchreiten ſtark gehindert. Erinnert ſei nur an die endliche Löſung
der Waſſer verſorgung der Gemeinde; die Waſſerverſor
gung wird durch Halle erfolgen, indem die Stadt das Waſſer
an die Gemeinde als Großabnehmer abgibt. Die Ausführungs-
arbeiten ſind aber durch die Kriegswirren leider ins Stocken
geraten, ſollen aber unverzüglich wieder aufgenommen werden.
Auch die Regelung der Entwäſſerung der Gemeinde,
die nach dem Trennſyſtem vorgeſehen iſt und zu dieſem Zwecke
der in der Werderſtraße liegende Vorflutgraben als Stamm-
kanal mittels 0,90 Meter Zementrohr eingerohrt und umgelegt
werden ſoll, iſt durch Einziehung des mit der Ausführung der
Arbeiten betrauten Unternehmers zu den Fahnen, ſehr zurück
geblieben. Von dem wichtigſten im letzten Halbjahr von der
Gemeindevertretung beſchloſſenen Maßnahmen ſeien folgende er-
wähnt: 1. Die Inſtandſetzung aller Bürgerſteige unſerer Ge
meinde. 2. Die endgültige Uebernahme der Straßenreinigung
auf die Gemeinde mit Anſchaffung des dafür gemieteten, be-
ſonders konſtruierten Sprengwehrwagens. 3. Die Ausdehnung
und Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung. 4. Die Errichtung
einer öffentlichen Uhr auf dem Gemeindehauſe. 5. Die Einrichtung
eines eigenen Poſtamtes an Stelle der bisherigen Agentur und
Errichtung eines eigenen Poſtgebäudes, das in Kürze in Angriff
genommen werden ſoll; und 6. der Gemeiendekaſſe eine Neben-
ſtelle der Kreisſparkaſſe anzugliedern.

Aus den Vereinen.
„Waldheil (e. V.)“, Halleſche Einfamilienhäuſer- unb Lauben

niederlaſſung. Nachdem die Aufmerkſamkeit der Mitglieder
lange Zeit ganz durch die großen vaterländiſchen Ereigniſſe in
Anſpruch genommen war, beginnt ſie ſich allmählich auch wieder
den notwendigen Aufgaben des engeren Kreiſes zuzuwenden.
Die am Sonnabend im „Ev. Vereinshauſe“ abgehaltene Ver-
ſammlung war einmütig entſchloſſen, die Ziele des Vereins
auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen im Auge zu, behalten
und dabei keine allzu ängſtlichen Sparſamkeitsrückſichten walten
zu laſſen, zumal da ſelbſt jetzt Nachfrage nach den noch übrigen
Grundſtücken des Vereins vorhanden iſt. Die vom Vorſtand
während des Sommers zur Inſtandhaltung der Straßen und
Baumpflanzungen getroffenen Maßregeln wurden gebilligt, des
gleichen Mittel bereit geſtellt, um die eingegangenen Bäume
durch neue zu erſetzen, vielleicht auch im nächſten Frühjahr die
ganze Nordſeite des Waldheil- Grundſtückes mit einer Birken-
Allee abzuſchließen. Daß der von der Heide nach Lieskau und
dem Waldheil führende Feldweg mit den neuangebrachten Weg-
weiſern weiter beibehalten werden ſoll, werden viele Beſucher
der dortigen Heidegegend mit Freude begrüßen. Die Waſſer-
leitung hat ſich gut bewährt; nur wurde Klage darüber geführt,
daß auch nach Ablauf der Gewährfriſt immer noch Erdſenkungen
über den Rohren vom Verein beſeitigt werden mußten. Die
noch freien Grundſtücke ſollen, ſoweit ſich nicht Käufer dafür
finden, wie bisher, wieder unter günſtigen Bedingungen ver-
pachtet werden. Geſuche ſind an den Vorſitzenden, Profeſſor
Fittbogen, Wilhelmſtraße 22, zu kichten. (In Lieskau erteilt
Herr Gärtner Pröſchold nähere Auskunft.) Jm Falle des Ver
kaufs wird der Pachtzins des letzten Jahres jedesmal zurück
erſtattet. Mit den beſten Wünſchen gedachte man ſchließlich der
im Felde weilenden Mitglieder. Möchten ſie bald wieder zu den
Stätten ihrer Tätigkeit und Erholung zurückkehren!

Der Turnverein „Frieſen“ nimmt heute ſeine Turnſtunden
in der wieder freigewordenen Turnhalle der Schule in der Drey
hauptſchule auf. Die Feier an den Gräbern in der Heide
findet, wie alljährlich, am Totenfeſtſonntag vormittags pünktlich
10 Uhr ſtatt, die Nachfeier abends 8 Uhr im Vereinslokal
Bauers Gaſtwirtſchaft, Rathausſtraße.

Der Männerverein der Johannes- Gemeinde hielt im Schult-
heißReſtaurant, Merſeburgerſtraße, einen gutbeſuchten Fami-

Zuerſt nahm der Verein Stellung zu den Zeit
fragen und ermächtigte den Vorſtand, geeignete Maßregeln,
welche die Kriegslage erfordern, zu treffen. Hierauf hielt Herr
Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer einen ſehr intereſſanten, mit
reichem Beifall belohnten Vortrag über „Völkerrecht“, dem ſich
eine lebhafte Ausſprache anſchloß.

Die Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher-Jnnung zu
Halle a. S. und Umgegend behandelte in ihrer im Reſtaurant
„Mars la tour“ gehaltenen Quartalverſammlung eingehend die
Frage der Unterſtützung der im Felde ſtehenden etwa 30 Jn-
nungsmitglieder. Man beſchloß, die Familien der Betreffenden
nach Möglichkeit zu unterſtützen.

Der Kommunalverein Büſchdorf hielt dort eine anregend
verlaufene Verſammlung ab. Jn früheren Eingaben bei der
Verwaltung der Fernbahn Halle-Büſchdorf iſt auf verſchiedene
Mißſtände hingewieſen worden. Jm Vertrage zwiſchen Stadt
Halle und den Gemeinden Büſchdorf und Schönnewitz iſt ein
Zwölfminutenverkehr zugeſichert worden. Nach Ausbruch des
Krieges wurden aus den zwölf Minuten 24, dann 30 und 36.
Die Verwaltung, wegen der Störungen im Betriebe befragt,
gibt an, daß die großen Wagen im Innern der Stadt nötig ge

m

braucht werden. Dann n v. Fahr bezw.
edienungsperſonal, geeignete Kräfte ſeien ni i.a Jene eher daß el der noch herrſchenden Arbeitsloſigkeit

ſich noch genügend Leute finden werden. Meldungen haben vor
legen, ſind aber nicht berückſichtigt worden. Sache der bekeiligten Gemeinden iſt es, hiergegen Einſpruch zu erheben. Man

beſchloß, die Gemeindevertretung von Büſchdorf zu erſuchen, bei
dem Magiſtrat der Stadt Halle die ſtrenge Befolgung des Ver
trages zu fordern, ſollte das nicht helfen, ſo ſoll an die Auf
ſichtsbehörde, d. h. an die Kgl. Eiſenbahndirektion Halle, heran
gegangen werden. Ferner wurde noch gewünſcht, daß die Halte-
ſtellen der Fernbahn erleuchtet werden. Auch iſt es angebracht,
daſelbſt einen Fahrplan anzubringen. Der als Gaſt anweſende
Vorſitzende des 3. kommunalen BVezirksvereins Halle hielt einen
Vortrag über „Halle um die Mitte des vorigen Jahrhunderts“,
der ſehr anſprach. Die Fortſetzung dieſer Unterhaltung erfolgt
in der nächſten Verſammlung über vier Wochen.

vereinsAnzeiger.
Verſammlung ehemaliger Droyßigerinnen am 24. d. Mts. 4 Uhr

im „Ev. Vereinshaus“.

Candwirtſchaftliches.
Mitteilungen der Rohmaterialſtelle des Landwirtſchafts

Miniſteriums.
Fürſorge für die nächſtjährige Ernte.

Jn der am 2. Oktober im Land wirtſchaftlichen
Miniſterium abgehaltenen Sitzung der Vertreter der Kunſt-
düngerfabrikanten und Konſumenten Verbände wurde feſtgeſtellt,
daß zwar in den letzten Septemberwochen nach Eintritt beſſerer
Betriebsverhältniſſe auf den Eiſenbahnen eine lebhafte Beförde-
rung von Kunſtdünger aller Art ſtattgefunden hat, daß aber ſeit
dem Kriegsausbruch der Landwirtſchaft im ganzen an Kunſt-
dünger nur ein Bruchteil der in normalen Zeiten verfrachteten
Mengen zugeführt worden iſt, nämlich von Kaliſalzen nur rund
36 Prozent, von Phosphaten und Stickſtoffdünger etwas mehr.
Dabei iſt noch nicht berückſichtigt, daß in großen Gebietsteilen
infolge des Kriegszuſtandes der Güterverkehr zeitweiſe völlig
geſperrt war. Jn Wahrheit beträgt daher das bis jetzt der Land
wirtſchaft angelieferte Kunſtdüngerquantum nicht mehr als ein
Drittel von den in Friedenszeiten abgeſetzten Mengen. Es iſt
dringend erwünſcht, daß im Laufe des Winters und
Frühjahrs das Fehlende nachgeholt wird.

Der Kunſtdünger, der im Herbſt wegen der Verkehrs
ſchwierigkeiten nicht zu Felde kam, muß unter allen Umſtänden
demnächſt hinaus und der Winterung nachträglich als Kopf
dünger verabreicht werden. Das zumeiſt von Generaldirektor
Harland vorgeſchlagene Verfahren der Verwendung von Dach-
pappe zur proviſoriſchen Eindeckung der offenen Wagen hat ſich
auch in der letztverfloſſenen Periode ſtarker Lieferungen vollauf
bewährt. Die Eiſenbahnverwaltung hat übrigens in dankens
werter Weiſe durch Beſtellung weiterer 2000 Stück waſſerdichter
Decken zur Linderung des Wagenmangels beigetragen.

Mit der Tatſache eines empfindlichen Sackmangels muß man
ſich abfinden. Außer den Erſatzſtoffen für Jutefaſer, wie
Textiloſe uſw. kommen insbeſondere Papierſäcke mit Gewebe-
einlage und Holztonnen in Betracht. Vor allem wird aber den
Landwirten zur Behebung des Sackmangels folgendes empfohlen:

1. Der auch durch ſeine Billigkeit lohnende Bezug l a
Wagenladungen für alle Kunſtdüngerarten, die loſe beför ertwerben können, namentlich für Kaliſalze, aber auch für ſchwefel

ſaures Ammoniak, Superphosphat, AmmoniakSuperphosphat und
Knochenmehl. Nur für Thomasmehl und Kaltſtickſtoff iſt ein
loſer Verſand nicht ratſam. Der GEinwand, daß bei loſen La-
dungen die Verteilung unter mehreren Beſtellern ſchwierig ſei, iſt
nicht ſtichhaltig, da bei gutem Willen auch ein Abwägen in loſem
Zuſtand leicht auszuführen iſt.

2. Aus flicken aller in landwirtſchaftlichen Betrieben vor
handenen alten Säcke und ihre Ablieferung an die Dünger-
fabrikanten.

3. Möglichſt frühzeitige Beſtellung aller Dünger
lieferungen für die Kopfdüngung während des Winters und für
die Frühjahrsbeſtellung, für letztere womöglich ſchon im Januar.
Auch der Abruf des beſtellten Düngers muß ſo früh als möglich
erfolgen; die dem Transport dienenden Säcke müſſen umgehend
zurückgeſandt werden, die Ware ſelbſt iſt auf Böden loſe
zu lagern. Dies hat den großen Vorteil, daß ſich der Kunſt-
dünger nicht, wie bei der Lagerung in Säcken, zu harten Klumpen

g und zum Zwecke des Ausſtreuens wieder zer-
leinert werden muß, ſondern dauernd ſtreufertig bleibt. Zur

loſen Lagerung eignen ſich alle Düngemittel, auch Thomasmehl,
nur bei Kalkſtickſtoff müſſen die Haufen mit einer dünnen Schicht
von Thomasmehl luftdicht abgedeckt werden. Um den Landwirten
den frühgzeitigen Bezug zu erleichtern, haben ſich die Lieferanten
bereit erklärt, die Rechnungen auf die ſonſt üblichen Termine
auszuſtellen, alſo keine frühere Bezahlung als ſonſt zu bean
ſpruchen. Auf das von den Werken ſchon früher geübte Ver-
fahren, während der ſtillen Monate Rabatte oder Preisnachläſſe
zu gewähren, kann unter den heutigen Verhältniſſen beſonders
hingewieſen werden. Damit dürften alle Bedenken gegen diefenhere Beſtellung und den möglichſt frühzeitigen Abruf behoben

ſein, und es wird der beſtimmten Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß die Landwirte den frühzeitigen Bezug zur Behebung des Sack

mangels auch tatſächlich im weiteſten Umfange eintreten laſſen.
Da der Handel in Ausnutzung der Kriegslage in einzelnen

Fällen einen ungerechtfertigt hohen Aufſchlag bei der Lieferung
von ſchwefelſaurem Ammoniak gemacht hat, wird die Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen für dieſes Düngemittel erwogen.

Auf die in einer der letzten Sitzungen an die Lieferanten von
Chiliſalpeter geſtellte Anfrage, unter welchen Bedingungen ſie
bereit wären, die für dieſe Ware abgeſchloſſenen Lieferungs
verträge wegen der infolge des Krieges unmöglich gewordenen
Lieferungen auf Wunſch der Empfänger zu löſen, iſt von dem
Verein der Salpeterimporteure in Hamburg folgende Antwort.
eingegangen:

„Die Mitglieder des Vereins der Salpeterimporteure in
Hamburg ſind in ihrer großen Mehrheit geneigt, eventuellen
Wünſchen der Käufer von Salpeter betr. Löſung der Salpeter
verträge für Lieferungen bis inkl. Juni 1915 entgegenzukommen;
über die Bedingungen werde in jedem Falle beſonders zu ver
handeln ſein.“

Zur Begründung wird in dem Schreiben weiter ausgeführt,
daß die Mehrheit der Mitglieder der Vereinigung eine reine
Auflöſung der Salpeterverträge anzuſtreben durchaus gewillt,
daß es aber leider nicht möglich geweſen ſei, gleichzeitig auch in
Chile eine Aufhebung der Ankaufskontrakte herbeizuführen. Die
Landwirte, die von dem Angebote Gebrauch machen wollen,
werden gut daran tun, ſich mit den Verkäufern rechtzeitig in Ver
bindung zu ſetzen.

Für die ruſſiſch- polniſchen Landarbeiter.
Auf vielfachen Wunſch hat die Landwirtſchaftskammer die

Befehle der Königlichen ſtellvertretenden Ge-neralkommandos ges 4. und 11. Armeekorps in
polniſcher Ueberſetzun vervielfältigen laſſen.
Die betreffenden Druckſachen ſind vom Arbeitsnachweis der Land
wirtſchaftskammer, Halle (Saale), Magdeburgerſtr. 67, zu be
ziehen. Einzelne Blätter werden gegen Einſendung eines m
Freimarke verſehenen Briefumſchlages unentgeltlich abgegeben.
Bei der Entnahme von größeren Mengen koſten 10 Stück 30 Pf.,
25 Stück 60 Pf. und 50 Stück 1 Mark einſchließlich Poſtgebühr.
Es wird den Landwirten dringend empfohlen, die ruſſiſchpol
niſchen Wanderarbeiter in ausreichendem Umfange mit der-
artigen Ueberſetzungen zu verſehen.

Des weiteren hat die Kammer die Abſiſicht, nach Tunlichkeit
1 dahin zu wirken daß von den
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bezirkes bei der Ueberwinterung der ruſſiſch-
polniſchen Wanderarbeiter und deren Wiederver-
pflichtung für das nächſte Jahr ein heitlich vorgegangen wird.
Die erforderlichen Vorarbeiten, die in der Hauptſache in der
Ausarbeitung eines neuen Muſterarbeitsvertrages für die Zeit
vom 1. n 1914 bis zum Dezember 1915 beſtehen, ſind
bereits in ngriff genommen worden. Nach ihrer Beendigunwerden den Beteiligten entſprechende Vorſchläge unvergzügiich

unterbreitet werden.

CLetzte Draht- und Fernſprech-
Nachrichten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 21. Oktober. Am
Yſerkanal ſtehen unſere Truppen noch in heftigen
Kämpfen. Der Feind unterſtützte ſeine Artillerie vom
Meere nordweſtlich Nieuport aus. Ein engliſches
Torpedoboot wurde dabei von unſerer
Artillerie kampfunfähig gemacht. Die
Kämpfe weſtlich Lille dauern an. Unſere Truppen
gingen auch dort zur Offenſive über und warfen
den Feind an mehreren Stellen zurück. Es wurden
etwa 2000 Engländerzu Gefangenen gemacht
und mehrere Maſchinengewehre erbeutet.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze iſt keine
Entſcheidung gefallen. (W. T. B.)

Das erfolgreiche Vorgehen der Deutſchen.
Nach holländiſchen Meldungen haben die Deutſchen

die Vorſtöße der Verbündeten bei Arras und
Roye erfolgreich abgewieſen. Desgleichen ſchreitet
der deutſche Vormarſchbei Dixmuiden trotz der
Mitwirkung der britiſchen Schiffsgeſchütze, die von der See
ſeite her eingreifen, unaufhaltſam fort.

Die Deutſchen im „Grand Canal du Nord“.
Der „Corriere della Sera“ gibt folgende Mitteilung des

„Journal de Rouen“ wieder: Die Deutſchen fanden zwiſchen
Roye und Arras eine koloſſale Schanze, die ſie gegen Franzoſen
gebrauchten, nämlich den Grand Canal du Nord, deſſen Bau noch
nicht beendet iſt. Der Kanal zweigt ſich bei Arleux vom Senſee-
kanal ab und erſtreckt ſich 95 Kilometer weit bis zum Seitenkanal
des Oiſefluſſes. Die Deutſchen, ſo wird gemeldet, geſtalteten den
noch trockenen, tiefen Graben in eine befeſtigte Front um und
werden viele Truppen dort ſicher unterbringen können. Bedenkt
man, daß der Kanal an Laſſigny, Roye, Neſle und Roiſel vorbei-
läuft, ſo verſteht man, daß die letzten heftigen Kämpfe gerade um
den Beſitz dieſer bedeutenden Poſition ſtattfanden.

Exploſion eines Pulvermagazins bei Antwerpen.
Geſtern explodierte bei dem Antwerpener Fort Bras-

ſchaet ein Pulvermagazin, wobei drei deutſche Sol-
daten ſchwer verwundet wurden. (B. T.)

England verſucht ſich reinzuwaſchen.
London, 21. Oktober. Der militäriſche Mitarbeiter der

„Times“ ſpricht die Anſicht aus, daß der Entſatz Antwervens
ausführbar geweſen und daß er nicht an einem Fehler von eng-
liſcher Seite geſcheitert ſei, ſondern an einer derjenigen Ent-
täuſchungen, die in der Leitung der Operationen der Koalitions-
mächte nur zu häufig einträten. Wenn 40 000 bis 50 000 Ver-
bündete von außerhalb in der Lage geweſen wären, die Belagerer

etwa auf der Linie Gent-Mecheln anzugreifen, ſo hätte
man einen großen Erfolg erwarten können. Wenn die Expedition
gebilligt worden ſei, ſo habe Churchill offenbar mit voller Zuſtim
mug ſeiner Kollegen gehandelt und dieſe wiederum mit der Zu-
ſtimmung der Verbündeten. Wir waren bereit, ſo fährt der
Schreiber des Artikels fort, an der Operation teilzunehmen, und
wir verfügten über die notwendigen Truppen. Wenn die ande-
ren uns im letzten Augenblick nicht helfen konnten, ſo beſtanden
unzweifelhaft gute Gründe dafür. Es iſt mit den höheren Jnter-
eſſen unvereinbar, daß die Verbündeten von einander Rechen
ſchaft verlangen, und wenn Kitchener oder Churchill im Parla-
ment oder anderwärts aufgefordert werden, das Fiasko von
Antwerpen zu erklären, ſo können ſie mit vollem Recht jede
weitere Erklärung verweigern. (W. T. B.)

Ein Prinz gefallen.
Arolſen, 21. Oktober. Prinz Wolrad zu Waldeck und Phyr

mont iſt, wie das Fürſtliche Hofmarſchallamt bekanntgibt, am
17. Oktober als Patrouillenführer bei Masly in Nordfrankreich

den Heldentod geſtorben. (W. T. B.)
Prinz Maximilian von Heſſen verwundet.

Der bei einem Dragonerregiment dienende zweite Sohn des
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, Prinz
Maximilian, iſt durch einen Schuß in den Oberſchenkel verwundet
worden.

Eine rührende Spende
ging der Liebesgabenabteilung für unſere öſterreichiſch-ungari-
ſchen Waffenbrüder in Metz zu, vermutlich von einem Lands-
mann der tapferen Artilleriſten. Einem eingeſchriebenen Briefe
war ein zerdrücktes Schächtelchen beigefügt, das zwei goldene
Trauringe enthielt, die beide als Datum der Verheiratung den
24. Oktober 1899 aufweiſen. Die in Charlottenburg wohnenden
Eheleute, die alſo 15 Jahre lang die Ringe in Freud und Leid
getragen haben, entäußerten ſich dieſes koſtbaren Shmbols,
vielleicht nach manchen inneren Kämpfen, um zu dem Werke der
Liebestätigkeit ihr Scherflein beizutragen. Der Sendung lag
das folgende ſchlichte Schreiben bei: Jch erſah im „B. T.“, daß
Sie eine Sammlung für die kämpfenden Oeſterreicher veran
ſtalten und wollte auch mein Scherflein dazu beitragen.

W. T. B.)
Zur Haltung Jtaliens.

Bologna, 21. Okt. Die Leitung der Partei der geeinigten
Sozialiſten, die hier zuſammengetreten iſt, erörterte geſtern die
gegenwärtige internationale Lage. Der Direktor des Avanti
Muſſolini brachte eine Tagesordnung ein, in der er erklärte, die
von der Partei bisher verkündete Formel abſoluter Neutralität
ſei zu verbindlich und dogmatiſch gegenüber der internationalen
Lage, die immer verwickelter und reicher an unvorhergeſehenen
Ereigniſſen werde. Die Partei müſſe es ſich daher vorbehalten,
bei einem eventuellen Kriege die zukünftige Handlungsweiſe ber
Partei auf der Grundlage der Ereigniſſe feſtzuſetzen. Dieſe
Tagesordnung Muſſolinis wurde von keinem Mitgliede der
Parteileitung angenommen, die ihre früheren Beſchlüſſe beſtätigte
und in einem Erlaß an die Arbeiter ihre Abneigung gegen einen
Krieg und den entſchiedenen Willen, in der erklärten Neutralität
feſtzubleiben, von neuem betonte. Jnfolge der Ablehnung ſeines
Antrages iſt Muſſolini von der Feitung des Avanti zurück-

getreten. (W. T. B.)Das rumäniſche Kabinett bleibt.
Wien, 21. Okt. Die „Reichspoſt“ meldet aus Bakareſt:

Nach dem Tode des Königs Carvl bor die Regierung, wie l

es der Brauch iſt, dem neuen König ihren Rücktritt an. Der
König erſuchte hierauf das Kabinett, bis auf weiteres die
Geſchäfte fortzuführen. (W. T. B.)

Ein engliſcher Dampfer von einem deutſchen
Unterſeeboot in Grund gebohrt.

Chriſtiania, 21. Oktober. Aus Stavanger wird ge-
meldet: Der engliſche Dampfer „Glitre“ der Salveſen-Leith-
Linie iſt 12 Seemeilen von der norwegiſchen Küſte von einem
deutſchen Unterſeeboot in den Grund gebohrh worden. Die Mann

ſchaft wurde gerettet. (W. T. B.)
Reſerviſteneinberufungen in Griechenland.
Bukareſter Blätter berichten: Jn Calafat ſind in den letzten

Tagen zahlreiche griechiſche Reſerviſten eingetroffen, die tele-
graphiſch zu ihren Truppenkörpern einberufen wurden. Ruſſiſche
Dampfer beförderten die griechiſchen Reſerviſten von Calafat
n Radukewatz, von wo ſie ſich über Niſch nach e

ollen. „B. D.Zum Anſchlag auf die Brüder Buxton.
Bukareſt, 21. Okto Der Gerichtshof von Jlfov beſtätigte

den Haftbefehl gegen Haſſan Thaſin, der den Anſchlag auf die
Brüder Buxton verübte. Die Beſſerung im Befinden der beiden
Verwundeten ſchreitet fort. (W. T. B.)

Ein neues portugieſiſches Kabinett.
Das Liſſaboner Blatt „Paiz“ beſtätigt, daß die portu-

gieſiſche Kammer heute zuſammentritt. Heute oder Don-
nerstag wird das Kabinett abdanken und Freire Andrade
de neues Miniſterium aus Vertretern aller Parteien
bilden.

Die Spionenfurcht in England.
London, 21. Okt. Der Befehl, daß alle ausländiſchen

Flüchtlinge binnen einer Woche die Stadt Dover zu ver
laſſen haben, iſt, wie angenommen wird, durch die Ver
mutung veranlaßt worden, daß mit der großen Zahl von
Flüchtlingen auch Spione nach Dover überaefegegin 89

Ungarn von den Ruſſen geſäubert.
Wie dem „L.-A.“ aus Budapeſt gemeldet wird, iſt

das Abenteuer des ruſſiſchen Einfalls nach Ungarn zu
ſeinem endgültigen Abſchluß gelangt, die letzten Reſte der
ruſſiſchen Einbruchstruppen haben am Dienstag bei
Koeroesmezoe abermals eine Niederlage erlitten. Hierauf
haben ſie die Ortſchaft Koeroesmezoe in Haſt geräumt und
die Flucht über die Landesgrenze angetreten. Damit er
ſcheint das ungariſche Staatsgebiet vom letzten Reſt der
ruſſiſchen Jnvaſion geſäubert.

Der bevorſtehende Angriff auf Südweſtafrika.
Aus Johannesburg wird dem „Daily Telegraph“ ge

meldet: General Botha ſoll in der nächſten Woche
Pretoria verlaſſen, um ſich an die Spitze der Truppen zu
ſtellen. die gegen Südweſtafrika vorgehen ſollen.
Die Anwerbung gehe regelmäßig weiter und ſeit dem „Ver
rat“ von Maritz ſei die Neigung zum Eintritt in den Dienſt
bei jungen Leuten noch größer geworden. Aus allen Teilen
der Union ſtrömen Freiwillige herbei. Der Whitewaters-
rand liefere eine erheblich größere Zahl, als man erwartete.
Jn Benoni, wo noch fortwährend Ausſtandsgelüſte
herrſchten, ſei ſeit dem Krieg die Ordnung wiederhergeſtellt.

(D. Tagesztg.)
Aus Albanien.

Das „Giornale d'Jtalia“ dementiert die vom „Meſſaggero“ ver
öffentlichte Nachricht einer bereits erfolgten Beſetzung Va
lonas durch die Jtaliener. Abgeſehen von Durazzo, herrſcht
tatſächlich Anarchie in Albanien. Valona wird von epirotiſchen
Freiſcharen bedroht, die nur noch 30 Kilometer entfernt ſtehen,
und iſt mit zahlreichen mohammedaniſchen Flüchtlingen gefüllt,
die weder Unterkunft noch Nahrung finden und eine Plage für
die Bevölkerung werden.

Staatsminiſter a. D. Graf v. ZedlitzTrützſchler F.
Berlin, 21. Okt. Der Staatsminiſter a. D. Dr. Graf

v. ZedlitzTrützſchler iſt in der vergangenen Nacht in Char
lottenburg geſtorben. (W. T. B.)

Büchertiſch.
Kriegskalender 1914. Der Verlag von Griebens Reiſe

führern (Alb. Gold ſchmidt), Berlin, hat einen Kriegskalender
herausgegeben, der in überſichtlicher Darſtellung die deutſche
Heeres und Marine-Einteilung ſowie die Heeresſtärken der
kriegführenden und einiger neutraler Mächte enthält. Außer-
dem und das iſt das Beſte an dieſem Kalender in Taſchen
fermat bringt er einen Merkkalender, in den man die
Ereigniſſe des Krieges fortlaufend eintragen kann. Es empfiehlt
ſich da einfach die von Zeit zu Zeit in den Tageszeitungen er
ſcheinenden Kriegschroniken auszuſchneiden und nach den ein
zelnen Tagen in den Goldſchmidtſchen Kriegskalender einzu
kleben. Auf dieſe Art erhält man ſchließlich eine lückenloſe
Chronik des Weltkrieges. n.Koenigs Kursbuch (Oktober Ausgabe) iſt ſoeben als
Kriegs- Ausgabe (Preis 40 Pfg.) im Verlage von Albert
KoenigGuben erſchienen. Das jedem Reiſenden bekannte Buch
iſt zwar nicht ſo umfangreich wie ſonſt, denn es enthält, da eine
Wiedergabe der Perſonenzug-Fahrpläne infolge der durch die
Kriegslage hedingten fortwährenden Fahrplanänderungen gänz-
lich ausgeſchloſſen war, nur die im Verbreitungsgebiet von Koenigs
Kursbuch Schnell und Eilzüge. Aber es wird trotz
dem für jeden, der jetzt reiſt, von ganz beſonderem Wert und
Nutzen ſein. Seine Gültigkeitsdauer wird aller Vorausſicht nach
allerdings keine allzulange ſein, denn mit dem jetzt zwar noch
nicht feſtſtehenden Termin für das Jnkrafttreten der neuen, zur-
zeit in Vorbereitung befindlichen Winterfahrpläne erliſcht ſeine
Gültigkeit. Alsdann wird auch Koenigs Kursbuch wieder in einer
neuen Ausgabe in gewohnter Weiſe erſcheinen.

Jn Weſtermanns Monatsheften, die es in den hinter uns
liegenden friedlichen Jahren verſtanden haben, der Gegenwart
und allem Wertvollen in ihr gerecht zu werden, findet die große
Zeit, in der wir jetzt leben, natürlich erſt recht ihren tiefſten
Widerhall. So finden wir in dem ſoeben erſchienenen
Oktoberheft eine eigne, umfangreiche „Kriegsab-
teilung“. Beſondere Beachtung verdienen darin die zeit
geſchichtlichen Monatsberichte, die den als vaterländiſchen Ge
ſchichtsſchreiber bekannten Gießener Univerſitätsprofeſſor Dr.
Guſtav Roloff zum Verfaſſer haben. Aus dem übrigen Jnhalt
des Oktoberheftes heben wir Ottomar Enkings von echt deutſchem

erfüllten Roman „Monegund“ hervor, ferner den
Roman Juans Elöſung“ von Arthur Brauſewetter, Fried-
rich Lienhards gerade in dieſen Wochen beſonders intereſſante
„Ekſäſſiſche Erinnerungen aus den Jahren um 1870“ und die auf
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſpielende Novelle „Ordonnanz
fahrt“ von Theodor Heinr. Maher. Zu beſonderem Schmuck ge
reicht dem Hefte der mit nicht weniger als 24 meiſt farbigen Ab-
bildungen ausgeſtattete Aufſatz von Dr. Georg Jakob Wolf über
den Münchner Maler Rudolf Schramm-Zittau. ie beiden gro
ßen Ausſtellungen dieſes e die Leipziger Weltausſtellung
und die Schweizeriſche Landesausſtellung, werden in illuſtrierten
Aufſätzen gewürdigt. Eine Fahrt durch die Wachau macht Karl
Bienenſtein mit den Leſern in einem reich illuſtrierten Beitrag.

Die bisher unveröffentlichten Tagebuchblätter von Ferdinand
Gregorovius ſchildern unter W Geſichtspunkten Konklave
und Papſtwahl nach. dem Tode Pius' IX. Von den zahlreichen
ein und mehrfarbigen Einſchaltbildern nennen wir die Bildniſſe
Kaiſer Wilhelms und Kaiſer Franz Joſefs.

Kirchliche Nachrichten.
St. Ulrich Mittwoch, den 21. Oktober, abends 6 Uhr Kriegs

betſtunde: Paſtor Heintke.
Zu St. Moritz Donnerstag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr

Kriegsandacht Paſtor Nietſchmann. Kollekte für notleidende Familien
von Kriegern der Moritzgemeinde.

Stephanuskirche: Donnerstag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr
Kriegsbetſtunde mit Abendmahlsfeier; Paſtor Meinhof.

Briefkaſten der Schriftleitung.
Ein langjähriger Leſer. Wer ſo ſchwere Anklagen wie Sie

gegen die Verteilung der Liebesgaben im Felde erhebt, der ſollte
das nicht unter dem Schutze der Namenloſigkeit tun. Wenigſtens
muß der Schriftleitung der Name des Einſenders bekannt ſein.
Wir halten aber auch dann noch den Abdruck Jhrer Einſendung
für untunlich aus Gründen, die in der Natur der Sache liegen.
Machen Sie Jhre Ausſtellungen den zuſtändigen Behörden be-
kannt, die für Abhilfe ſorgen werden, wenn Jhre Anklagen
was wir nicht glauben wollen begründet ſein ſollten.

Börſen- und Handelsteil.
Beleihungsgrundſätze der Darlehnskaſſen.

Liſte der Wertpapiere. (Fortſetzung und Schluß.)
Jm Lombardverkehr der Reichsbank nicht zugelaſſene Ak-

tien: a) Jnländiſche, an deutſchen Börſen notierte bis zu
40 5 der amtlich notierten Kurſe vom 25. Jult 1914, nicht über
Nennwert; b) von den an der Berliner Börſe notierten Aktien,
die entweder zum Ultimohandel zugelaſſen oder von Geſellſchaften
mit mindeſtens 50 Millionen Mark Aktienkapital zuzüglich des
geſetzlichen Reſervefonds ausgegeben ſind: A) die inländiſchen
Aktien; B) die bon folgenden ausländiſchen Geſellſchaften aus-
gegebenen Aktien: 1. Anatoliſche Eiſenbahn-Geſellſchaft; 2. Balti-
more and Ohio Railroad Comp. 3. Luxemburgiſche Prince Henrt
Eiſenbahn-Geſellſchaft; 4. Orientaliſche Eiſenbahn-Betriebs-Ge-
ſellſchaft; 5.Oeſterreichiſch- ungariſche Stagtseiſenbahn- Geſellſchaft
6. Pennſhlvanig Railroad Comp.; 7. Shantung Eiſenbahn-Ge-
ſellſchaft; 8. Oeſterreichiſche Kreditanſtalt; 9. Ungariſche Allge-
meine Kreditbank; 10. Bank für elektr. Unternehmungen, Zürich;
11. Steaug Romanga; 12. Jtalieniſche Meridionalbahn; ſämtlich
bis zu 60 der amtlich notierten Kurſe vom 25. Juli 1914; nicht
über 150 des Nennwertes; 13. South Weſt Africa Comp., Lon
don; 14. Canadian Pacific Railway Comp., Montreal; 15. Aumetz
Friede Eiſenhüttenwerk, Brüſſel; 16. Dynamite Truſt Comp., Lon
don; 17. Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung, St. Petersburg;
17. NaphtaProduktions-Geſ. Gebr. Nobel, St. Petersburg, ſämt-
lich bis zu 50 9 der amtlich notierten Kurſe vom 25. Juli 1914,
nicht über 125 des Nennwertes: ch deutſche, an der Verliner
Börſe notierte Kolonial-Anteile und deren Genußſcheine bis zu
40 nicht über Nennwert; d) ausländiſche, an der Ber
liner Börſe notierte Aktien folgender Geſellſchaften: 1. Banque
Générale Roumaine; 2. Deutſch Aſiatiſche Bank; 3. Ruſſiſche
A. E. G. bis zu 40 nicht über Neunwert; 4. Butſchihrader
Eiſenbahn 5. Auſſig-Teplitzer Eiſenbahn bis zu 40 des Leip
ziger Kurſes. (Nr. 4 und 5 ſind nur bei den im Königreich Sachſen
belegenen Darlehnskaſſen beleihbar) e) Jnländiſche, an
deutſchen Börſen nicht notierte: 1. neue Kommandit-
Anteile der Direktion der Diskontogeſellſchaft bis zu 60 96 des
Berliner Kurſes der alten Anteile abzüglich 10 2. neue Aktien
der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik, Mannheim; 3. neue Aktien
der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer K Co., Leverkuſen;
4. neue Aktien der Farbwerke vorm. Meiſter, Lucius Brünning,
Höchſt a. M. bis zu 60 9 des Berliner Kurſes der alten Aktien
abz. der Hälfte der letztjährigen Dividende, nicht über 150 des
Nennwertes; 5. neue Aktien der Akt.Geſ. für Anilinfabriration,
BerlinTreptow bis zu 40 9 des Berliner Kurſes der alten Aktien
abz. der Hälfte der letztjährigen Dividende, nicht über 100 des
Nennwertes; 6 neue Aktien der „Siemens“ Elektriſche Betriebe
Aktiengeſellſchaft bis zu 40 des Berliner Kurſes der alten
Aktien abz. 5

Die Aktien der Geſellſchaften: 7. RheiniſchWeſtfäliſches
Elektrizitätswerk A.G., Eſſen; 8. Elektrizitätswerk Weſtfalen
A.G., Bochum; 9. Weſtfäliſche Landes Eiſenbahn (und zwar die
Prioritäts-Stamm- Aktien Lit. A--G, die Stamm- Aktien Lit.
Am und die Vorzugsaktien Lit. H und bis zu 40 9 vom
Nennwert; 10. Deutſche Maſchinenfabrik A.-G., Duisburg bis zu
30 vom Nennwert; 11. Hagener Straßenbahn A.G. 12. Kom-
munales Elektrizitätswerk Mark A.G. bis zu 40 vom Nenn-
wert. Die unter 11. und 12. genannten Aktien ſind nur bei den
in der Provinz Weſtfalen belegenen Darlehnskaſſen beleihbar.

Jm Lombardverkehr der Reichsbank nicht zugelaſſene Kuxe:
Steinkohlenkuxe, die an der Eſſener, Düſſeldorfer oder Kölner
Börſe amtlich notiert ſind, unter der Vorausſetzung, daß durch
einen unbedingt ſicheren Bürgen für das Darlehen oder für die
aus dem Darlehen hervorgehenden Verpflichtungen, insbeſondere
auch für etwaige Mängel des Pfandrechts und Erfüllung der Zu
bußeverpflichtung ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernommen
wird bis zu 25 9 des notierten Geldkurſes vom 25. Juli 1914,
eventuell des letztvorhergehenden Geldkurſes.

Viehmärkte.
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
19. Oktober 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 690 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 bäufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 54
häuſigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häuſigſter Preis Kälber: 1. Maſt
tälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis niedrigſter Preis A.
häufigſter Preis Schafe: 1. Lämmer und Maſtbammel 85
2. Schafe: höchſter Preis 78 niedrigſter Preis 72 häufigſter
Preis 74 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälſten einſchl. des Schmeeres unter uneut
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm-
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 82 niedrigſter
Preis 77 häufigſter Preis 80

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerttag, 22. Oktober: Trübe, mild, zeitweiſe Regen.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 28. Oktober Ziemlich heiter, trocken,

Nacht kälter, Reif, am Tage ziemlich mild.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
h Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

nzeigenkteil: K. Steinhauf.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

————2

e

e
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Anordnung
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens

von Sauen.
Auf Grund des S 4 Abſatz 2 der Bekanntmachung des

Stellvertreters des des Reiche er betreffend Verbot des

vorzeitigen S von Vieh vom 11. September 1914
(ReichsGeſetzbl. S. 405) wird folgendes beſtimmt:

S 1. Das Schlachten von ſichtbar trächtigen Sauen iſt
für die Zeit bis zum 19. Dezember 1914 verboten.

s 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf
Schlachtungen, die geſchehen, weil zu befürchten iſt, daß das
Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es in
folge eines Unglücksfalles ſofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen ſind jedoch der für den Schlachtungsort zu
ſtändigen Ortspolizeibehörde ſpäteſtens innerhalb dreier
Tage nach dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das
aus dem Auslande eingeführte Schlachtvieh.

S 3. Uebertretungen dieſer Anordnung werden gemäß
S 6 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld-
ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

8. 4. Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
öffentlichung im Deutſchen Reichs- und Preußiſchen
Staatsanzeiger“ in Kraft

Berlin, den 6. Oktober 1914.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten

In Vertretung: Küster.

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern, welcheNovember den Jahres in Halle a. S. abzuhalten iſt, habe 5

Termin au
Dienstag, den 24. November d. Js.,

vormittags 9 Uhr
anberaumt.

Zur Prüfung dürfen nach S 3 der Prüfunggsvorſchriften
nur zugelaſſen werden männliche Bewerber, die

1. das 28. Lebensjahr vollendet und das 50. Lebensjahr noch
nicht überſchritten haben;

a tauglich, insbeſondere im Vollbeſitze ihrer Sinne

3. mindeſtens 4 Wochen an einen theoretiſchen und prak-
tiſchen Unterricht in der Schlachtvieh und Seite chauin einem der Schlachthöfe zu Halle a. Eisleben
Weißenfels oder Naumburg a. S. genoſſen haben

Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen werden, welche
das 23. Lebensjahr noch nicht vollendet oder das 50. Lebens
jahr bereits überſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind in Halle a. S.,
Weißenfels, Zeitz und Eisleben durch die olizeiVerwaltungen,
im übrigen durch die Landräte an den Vorſitzenden der
Jrüfungskommiſſion hier zu richten.

Merſeburg, den 5. Oktober 1914.
Der RegierungsPräſident.

[5422

Für unsere

Truppen
empfehle

Tricot-Hemden, Tricot-Hosen,
Leibbinden, S Kniewärmer,
Pulswärmer, Kcopfhüllen,
Taschentücher fFußlappen

ete. (5420
zu viülligsten Preisen.

Bruno Freytan.

Saatgetreide.
Von Landwirtſchaftskammer anerkannt und zu dieſen Bedingungen

offeriert: (5272a) Saatroggen, Petkuſer ausverkauft,
b) Queiſer Squarehead à 5tr. 14 MkK.,

in größeren Poſten billiger,

ie b, W teic) Strube Weizen branb Sein re Wenn
Rittergut Queis, Bezirk Halle a. S.

unter voller Garantie für di feſt
und fehlerfrei zum Verkauf.Fokardt,

Arbeitspferde.
Die Landwirt kammer für die Provinz Sachſen hältbis auf geere e rats tan Le rbeitspferden für die Land

e Waare e Berekhehäßalle (Saale), Dorkſtraſße 74 e, votäglich in der Zeit von 10 Ühr ſtatt 6528
Pa. Saatw 12--35000 5entnern wahe Shnihel

Mittwoch, d. 21. d. Mt8s., trifftwieder ein großer Transport
prima 4——öjähr. belgiſther

Albeitspferde
bei mir ein und ſtelle dieſelben

tn ber hö b
357 Zentner r höchſte ab n z Ber [5386

Otto Sehulzo, Halle e urritz.
Wieſenena bei Schkeuditz

Zwei Stüc c n efahrenGrig. Vſſfrieſenk aber 3
Zucht abzug re mit Preis unt. R- W.

dere da h ermggeen Verlangte Perſonenildebrandt geb. Fehſe wird
eute, am 17. Oktober 1914 vor Suche zum ſofortigen Antritt für

mittags 10, Uhr, das Konkurs meine intenſive Rübenwirtſchaft
verſe ren eröffnet. militärfreien, jüngeren, ſtrebſam.axator Conrad Drebingerins Salle (Saale), Burgſtraße 50, Verwalter.

un Konkursverwalter er Gehalt 500 Mark. (5569nnt LiickKe, Rittergutspächter,Konkursforderungen ſind bis Voßbof bei Seehnkſen (Altmarh).
um 8. November 1914 bei demericht anzumelden. Rittergut S Pertyurm bei

al 17. Oktober 1914. Halle (Saale) ſucht einen
r, Gerichtsſchreiber des Verw alterKönisl. Amtsgerichts, Abt. 7.

Das Konkursverfahren über das (nicht unter 24 Jahren). (5375
Vermögen der offenen Handels-
geſellſchaft Gramm K Börner
in alle (Saale) wird g er
folgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Halle (Saale), d. 17. Okt. 1914.
0Königl. Amtsgericht, Abt. 7. Lehrling

das vieſtg e geh iſter mit dem Einjähr.Frei-a A Nr. 47 betr. a will. Zeugnis für unſerFrauz Rickelt, Halle a iſt Engrosgeſchäft ſuchen
eute h Jnhaberin iſt zum ſofortigen Antritt. (5415

e i eoridert(o,
Perſonen Angebote

alle (Saale), d.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Suche e meinen Sohn mit
S r. m kaufmänniſche

Einen

Hyazinthen
fürs Land 10 Stck. 90

zum Treiben
10 Stck. v. 1.20 an.

3911in vor r an 9 Seſchaſéltene d. Zig. erb.
Landwirtſch. Scholarin, Stuben10 v. 25 J an. und Pauken ſagen Stelle.Schneeglöchchen Emma fFranke, t

Rieſen, 10 Stck. 20 r ham
Seilla

10 Stck. 20 6581

Croeus
10 Stck. 20 Pf.

T Dermenngen

m Laden m
Narziſſen p. 1. April 1915 zu vermieten!

10 Std. v. 25 H an Leipzigerſtraße 61 b61/62.
in wirklich guter Qualität.

Günſtige Geſchäftslage, modernM ax Kru ngeh erichtet, Zentralheizung, elek
9 r e v reren reinr u erfragen imr Wäre war. Laden der Halleſchen Zeitung.

Steinweg 28
Wohnun

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſoMk. 600. GlenburgetGllenbu

KattunManuſakturAttien r
en ne s in be Herrich. Parterremo nung,
Halleſchen Zeitung. 5411 J Zimmer, Küche, preiſe ekammer,

Mädchenkammer, d, W
Kupferkese

kloſett, Gas e Ackind Licht,

aus Zur
ſofort zu vermiet5270) Weligſcherirr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. WohnungMaterial
lin herrlich. parkähnlich. Garten

S ſofort od. ſpäter zu verm.
r Näheres Baubüro e ger B.

6 Et., 7 Zimme6 Sato rür,u alkon nach
ort od.

Tel. 664.Theodor LKeil, Alt. t 6.
Alte Kessel nehme in Zahlung. Steinw

de ehf reiVohnungseinrichtung a e
Mark,eine von Speiſezimmer- e Wer rub.,

Professor Fü r unssre
ODr. med. Koerner Krieger:

0

4 Wochen Normal-Hemden
dionstlich Normal-Hosen
verreist, Macco- Wäsche

S ite. Wlitär-Barehenthemden
heit Gestrickte Westen

O. BlanKenstein, job. Leiprigerstr. 73, o. d. Steinstr. 36. u

ilitär-Sockenwie ack Lungenschützer
waren. Georg Leibbinden

Ileleht beksmmlieh. Kniewàärmer
Konditorei Pulswärmer

C. 20 rn Militärhandschuhe

S S KopfschützerW e Halsbinden, feldgrau,ma en detai a v. Fa. Fusslappen
Schmidt MHammitzsech., pp

Leipzig-Raſchwitz. 6407 Schlüpfer
Damenputz. Hosenträger

S r t. Bunto Tasehentüchee Werrnne 24 k.le Formen, Federn, Bänder Versandu. Verpackung
und alle Putzartikel am Lager. von 3 r et

Meine Damen
ch liefere Jhnen franko Nach-

z me die von mir vorzüg-hergeſtellten hogieniſchenuden, per Dtzd. 1.00 Mark. Schneider

r Auftrag ſelbſt der kleinſte, ee en griegeſents geteſtet Halle, Leipzigerstr. 9
worden. Auguste S alle, Leipzigerstr. 4.Verſandgeſchaſt, Thale a. H

Die richtige
von Sebirwseide

J S wit Wolfotter

liefert

Hof-Schirmfabr. F. B. Heinzel, Beipzigerstr. 9899.
Bei Versand nach auswärts Brustweite angeben.

h

Statt jeder beſonderen Anzeige.

Am 7. Oktober, ſehr ehe ſtarb in denKämpfen im Weſten d r r für ſein Vaterlandbeim Sturme auf ein feind ches Dorf mein heißgeliebter,
r Sohn, unſer lieber Bruder, Schwager, Enkel,
Neffe und Bräutigam, der Berg- Referendar

Kurt FHeliſch,
Leutnant der Reſ. im Kolb. Gren.- Regt. Nr. 9.
In tiefſtem Schmerze 6583

Jm Namen der Hinterbliebenen
verw. Jyau ürt Dr. Eliſabetb Feliſch

ebHelm Ka mann, ver Braut.
Trauerbeſuche dankend abgelehnt.
Halle (Saale), Reilſtr. 18, den 20. Oktober 1914.

Den Tod für das Vaterland erlitt auf den Sehlacht-
feldern im Westen mein treuer Beamter

Herr Ernst Heym,
Kriegsfreiwilliger im Magdeburg. Füs. Regt. Nr. 36.

Mein Haus und meine Beamten bewahren dem
Verblichenen, der zu den besten Hoffnungen berechtigteein treues Andenken. aHalle (Saale), den 20. Oktober 1914.

Reinhold Steckner.

tung,ein eglg e en (Eiche), I. A. zu verm. n
e Ewe, Parterre Vobnung,

6 Rä eiſek, Bad,Friedrich Peileke, u e e e
Geiſtſtr. 25. c Mk. Se 9 12 u u Für die vielen Beweise der Anteilnahme beim Heim-

Nieme aße 23 rechts. gange unseres lieben Sohnes und Bruders sagen wir
Ka 00 fo s chöne wo hnun auf diesem Wege herzlichen Dank. (5592z (ac e n e Sanitaterat Dr. med. Schuchardt u. Frau,e le San Luise Schuchargdt.C. Böhme, sehen 8. mit beſſerer d r ſofort zu vi Im laſ 1Whinrits Verderieete u

h G
mieten. 900Gexgründet o lieb Näh. Lindenſtr. 63 i

e
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